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Ss Die Debatten über den Kultusetat. 


Die Verhandlungen über den Etat des Kultus⸗ und Unter⸗ 
᷑ichtsminiſteriums ſind diesmal verhältnißmäßig ruhig verlaufen. 
Während ſowohl die Liberalen, als die Konſervativen nur ſehr 
geringen Antheil daran nahmen, wurde die Debatte zum bei 
item größten Theil zwiſchen dem Zentrum und dem Miniſter 
pon uttkamer geführt; der Ton, in welchem dies geſchah, war 
merkwürdig genug und ſtach erheblich von demjenigen ab, welcher 
ſeit vielen Jahren bei derartigen Diskuſſionen geherrſcht hat. 
Daß er weniger gereizt war, wird gewiß Niemand beklagen, 
denn Niemand wünſcht den kirchenpolitiſchen Kampf um des 
Kampfes willen; aber nicht ohne Befremden konnte man libera⸗ 
erſeits beobachten, wie im Verlauf dieſer Verhandlungen die 
Stimmung zwiſchen dem Miniſter und den Ultramontanen be⸗ 
ändig kordialer wurde. Bei dem erſten Etatstitel, welcher das 
Gehalt des Miniſters enthält und hergebrachtermaßen den Anlaß 
u einer allgemeinen, prinzipiellen Erörterung giebt, fielen noch 
pon Seiten des Zentrums harte, vom Miniſtertiſch her kühl ab⸗ 
weiſende Worte. Herr Windthorſt beſchuldigte die Regierung, 
fie, zähle ungeduldig die Sekunden bis zu dem Augenblicke, wo 
ſie die verhaßte Kirche werde zerſtören können; Herr v. Puttkamer 
ſprach davon, daß die Würde des preußiſchen Staates dieſem 
verbiete, nach dem Verlauf der jüngſten Verhandlungen mit der 
tömiſchen Kurie die Initiative zu einer Erneuerung derſelben zu 
ergreifen. Aber der fernere Gang der Diskuſſionen zeigte, daß 
man mit derartigen Reden beiderſeits nur gewiſſermaßen die 
Ehre des prinzipiellen Standpunktes gewahrt hatte. Je weiter 
die Verhandlung vorſchritt, um ſo regelmäßiger geſtaltete bei den 
Erörterungen über kirchenpolitiſche und Schulfragen das Ver⸗ 
hältniß ſich ſo, daß die Klerikalen gewiſſe Klagen erhoben, dann 
anerkannten, Herr v. Puttkamer bemühe ſich, denſelben abzu⸗ 
helfen und, obgleich Letzteres noch nicht völlig geſchehen ſei, doch 
ihr Vertrauen zu dem guten Willen und den ferneren Be⸗ 
mlühungen konſtatirten. So weit die Maigeſetze, ihre Zwecke 

die angebl 
kommen, ſtehen der entente cordiale zwiſchen dem Zentrum 
und den Klerikalen vorläufig noch Hinderniſſe entgegen; auf dem 
Gebiete der Verwaltung aber hatte Herr Windthorſt 
eigentlich nur ein ſchnelleres Tempo des Ganges, welchen Herr 
v. Puttkamer eingeſchlagen, zu wünſchen. Ja, am letzten Tage 
dieſer Debatten fühlte der Chef des Zentrums ſich bereits ſo 
ſehr als Herr der Situation, daß er mit der ihm eigenen Ge⸗ 
müthlichkeit verlangte, diejenigen Beamten, welche noch im 
Falk ſchen Geiſte handeln oder, wie er ſich ausdrückte, „Träger 
kulturkämpferiſcher Gewohnheiten“ find, ſollten „entweder von 
dieſen Gewohnheiten oder von ihren Aemtern befreit werden“. 
So weit der Sitzungsbericht erkennen läßt, hat Herr v. Puttkamer 
kein Wort der Zurückweiſung hiergegen für nothwendig gehalten, 
obgleich er doch während dieſer ganzen Debatten andauernd eine 
Redſeligkeit entwickelte, welche zur Verlängerung der Etatsbe⸗ 
rathung nicht unweſentlich beitrug. & 

Dieſe herzliche Uebereinſtimmung zwiſchen dem Kultusminiſter 
und den Klerikalen konnte ſich naturgemäß mehr auf dem Gebiete 
des Schulweſens, als auf dem der Kirchenpolitik äußern; 
denn auf dem erſtern war der klerikale Einfluß unter Falk haupt⸗ 
ſächlich durch Verwaltungsmaßregeln zurückgedrängt worden, deren 
Widerruf oder Abſchwächung für ſeinen Nachfolger leichter iſt, 
als eine Aenderung der Maigeſetze. Man wird ſich erinnern, 
daß Dr. Falk ſelbſt in einem vielbeſprochenen, vor den letzten 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe veröffentlichten Briefe dieſe Ge⸗ 
fahr betont hatte. Am deutlichſten trat ſie während der jüngſten 
Debatten bei Gelegenheit der Mittheilung des Kultusminiſters 
hervor, daß er 1300 unter 2100 katholiſchen Geiſtlichen, denen 
die Leitung des Religionsunterrichts in der Volksſchule unter 
Falk entzogen worden, dieſelbe wieder zurückgegeben habe. Der 
Erlaß, durch welchen Herr v. Puttkamer vor längerer Zeit dieſe 
Maßregel eingeleitet hatte, indem er die Provinzialbehörden 
anwies, zu prüfen, wie weit die Wiederzulaſſung der einzelnen 
Geiſtlichen zur Leitung des Religionsunterrichts in den Volks⸗ 
ſchulen möglich ſei, Hat damals berechtigtes Befremden erregt; 
enn da nur auf Seiten des Staates eine Aenderung im 
bisherigen Verhalten eingetreten war — nämlich durch den Per⸗ 
| ſonenwechſel im Kultusminiſterium —, auf Seiten des Klerus 
aber nicht die mindeſte, ſo war leicht vorherzuſehen, wie die 
Durchführung jenes Miniſterial⸗Erlaſſes wirken mußte: als 
Ermuthigung der ultramontanen Agitation, als Entmuthigung 
der katholiſchen Anhänger der Staatsgewalt. Mit Genugthuung 
haben wir übrigens aus den Debatten entnommen, daß ſpeziell 
in der Provinz Poſen die Provinzialbehörden die Durchfüh⸗ 
zung jener Maßregel mit ihrer Verantwortlichkeit nicht vereinbar 
befunden haben, und daß fie daher hier unterblieben iſt. Wenn 
man im übrigen Staate aber bei der heutigen Geſinnung des 
katholischen Klerus unter 2100 Geiſtlichen 1300 gefunden hat, 
denen mit der Falk ſchen Anordnungen Unrecht geſchehen ſein 
bl, dann if dieſe umfaſſende Entdeckung höchſt charakteriſtiſch 


für die in der Unterrichtsverwaltung herrſchende Tendenz. 


Nothwendigkeit ihrer Reviſion in Frage 


v. Puttkamer hat die, bedauerlicher Weiſe im Abgeordnetenhauſe 
ohne Erwiderung gebliebene Bemerkung gemacht, die von ihm 
zu einem jo großen Theil zurückgenommene Falk'ſche Anordnung 
habe gegenüber dem Art. 24 der Verfaſſung „ihr recht Bedenk⸗ 
liches gehabt“. Wir möchten glauben, daß dieſe Aeußerung 
ihr recht Bedenkliches hatte. Der hier in Betracht kommende 
zweite Satz des Art. 24 beſtimmt lediglich, daß „den religiöſen 
Unterricht in der Volksſchule die betreffenden Religions⸗ 
Geſellſchaften leiten“. Wie dies geſchehen ſoll, darüber 
fehlt es noch immer an einer geſetzlichen Beſtimmung; auf keinen 
Fall aber folgt aus dem zitirten Satz, daß die „Leitung“ ſelbſt⸗ 
verſtändlich durch den Ortsgeiſtlichen zu erfolgen hätte; 
dieſe Art der „Leitung“ kommt im Weſentlichen darauf hin⸗ 
aus, daß der Geiſtliche, wo er nicht Lokal⸗Schulinſpektor iſt, 
unter dem Titel der Leitung des Religions = Unterrichts Vorge⸗ 
ſetzter des Lehrers wird. Und darum dürfte es denn auch ſo⸗ 
wohl den Klerikalen, als Herrn v. Puttkamer in erſter Reihe zu 
thun ſein. 

Gegenüber dem Eifer, welchen der Kultusminiſter überall 
da aufgewandt hat, wo es galt, klerikale Beſchwerden abzuſtellen, 
iſt es auffallend, wie ergebnißlos ſeine Verwaltung in allen an⸗ 
deren Beziehungen bis jetzt erſcheint. Bezeichnend dafür war 
das non liquet, mit welchem er äußerſt gelaſſen den Fragen ent⸗ 
gegentrat, wie es mit der Berechtigung der Realſchulen I. Ord⸗ 
nung, ihre Abiturienten zum Studium der Medizin an der Uni⸗ 
verfität vorzubereiten, werden ſolle. Selbſt ein freikonſervativer 
Abgeordneter ſah ſich dieſer Gemüthsruhe des Miniſters gegen⸗ 
über zu der Erklärung veranlaßt, daß über die betr. Kontroverſe 
denn doch genug Material geſammelt worden, um dem Leiter 
des Unterrichtsweſens ein beſtimmtes Urtheil zu ermöglichen. 
Die Intereſſen vieler Kommunen und noch viel zahlreicherer Fa⸗ 
milien, welche bei der Frage betheiligt ſind, erheiſchen eine end⸗ 
liche Entſcheidung. In welchem Sinne dieſelbe herbeizuführen 
iſt, darauf ſoll heute hier nicht eingegangen werden; aber das 


darf man jedenfalls behaupten: die Angelegenheit iſt in amt⸗ 


lichen Gutachten, in der Fachliteratur, in Konferenzen, in der 
Preſſe und — allerdings am oberflächlichſten — im Landtage 
ſo allſeitig erörtert worden, daß neue Geſichtspunkte ſchwerlich 
noch aufzufinden ſind; es handelt ſich um eine endliche Entſchei⸗ 
dung. Dieſer Sachlage gegenüber macht Herrn von Puttkamers 
non liquet einen recht zweifelhaften Eindruck. 

Noch bedenklicher war ſeine Aeußerung über den nach ſeiner 
Anſicht zu ſtarken Andrang von Knaben aus den unteren Volks⸗ 
klaſſen zu den höheren Lehranſtalten. Wie weit bei ſolchem Zu⸗ 
drang das berechtigte und lobenswerthe Beſtreben unbemittelter 
Eltern, talentvollen Söhnen eine höhere Bildung und Lebens⸗ 
ſtellung zugänglich zu machen, im Spiele iſt, und wie weit etwa 
bloße Eitelkeit und unverſtändige Geringſchätzung der nicht auf 
gelehrter Bildung beruhenden Berufsarten — das wird in 
Bauſch und Bogen niemals zu beurtheilen ſein; dagegen kann 
ein Urtheil, wie das von dem Miniſter ausgeſprochene, leicht 
auf Lehrer und Mitſchüler der von ihm bezeichneten Schüler⸗ 
Kategorie einen für die letzteren ſehr unerfreulichen Einfluß üben, 
auch die Bereitwilligkeit, ärmeren Schülern den Beſuch eines 
Gymnaſiums oder einer Realſchule zu ermöglichen, bei denen ver⸗ 
ringern, welche bisher geneigt waren, dazu durch Unterſtützung 
zu helfen. Herr v. Puttkamer theilt hoffentlich nicht die Auf⸗ 
faſſung jenes vormärzlichen kleinſtaatlichen Miniſters, welcher 
einen, nachmals als Schriftſteller und Abgeordneter bekannt ge⸗ 
wordenen jungen Juriſten, der ſich um eine Anſtellung bewarb, 
anfuhr: „Ihr Vater war Buchbinder; warum ſind Sie nicht 
auch Buchbinder geworden?“ 


[Eine Unvorſichtigkeit der „Germania“.] 
Ueber die Aeußerung des Regierungskommiſſars Direktor Jor⸗ 
dan über gewiſſe Brutalitäten in der Kunſt des 
Mittelalters ſind nicht nur der für das Mittelalter über: 
haupt (nit blos in der Kunſt) ſchwärmende Herr v. Minni⸗ 
gerode u. Gen. in Harniſch gerathen, ſondern auch die „Ger⸗ 
mania“ ergeht ſich über jene Aeußerung in einem langen 
Artikel. Es paſſirt ihr aber dabei das Unglück, zu viel beweiſen 
zu wollen und darum beweiſt ſie nichts. Sie ſchreibt u. A.: 

„Die Ausrede von den Obſzönitäten in einzelnen Domen iſt doch 
ſehr verfehlt und kleinlich. Es finden ſich derbe und ſelbſt rohe Karri⸗ 
katuren an den erhabenſten Werken der mittelalterlichen Kunſt verſteckt; 
aber wenn ſie auch in einigen Fällen obſzön ſein mögen, ſo ſind ſie in 
ihrer friſchen, ſatyriſchen Kraft doch längſt nicht jo unſittlich, wie die 
in Rede ſtehende Marmorgruppe. Im Mittelalter war man 
ſich des Glaubens und der Sitte ſo ſicher, daß man in 
überſchäumender Kraft ſich auch mit ihnen einen Scherz in Form des 
Eſelsfeſtes oder der Spottbildniſſe geſtatten zu dürfen glaubte; aber 
was man that, trug den verſöhnenden Stempel der friſchen fröhlichen 
Laune, nicht der kalten, zielbewußten, diaboliſchen Berechnung, der ſich 
bei den modernen Ausſchreitungen ſo unangenehm bemerklich macht. 
Aber können die geringen Exzeſſe übermüthiger Künſtler das Recht 
geben, von „Brutalität des Mittelalters“ zu ſprechen, wenn neben je⸗ 
dem kleinen Spottfigürchen ein gewaltiger Dom und ein tiefempfun⸗ 
denes ideales Bild ſteht! Man redet von Brutalität, und gerade der 
hohe Idealismus der mittelalterlichen Kunſt veranlaßte es ja, daß die 


Herr 


reagirende regliſtiſch⸗ſatyriſche Kraft nur ſich hier und da ein dunkles 
Winkelchen abſtahl; jetzt aber nimmt der brutale Realismus die beſten 
Plätze weg, die ideale Richtung iſt das Aſchenbrödel geworden u. } w.“ 

Nach der „Germania“ alſo war man ſich im Mittelalter 
des Glaubens und der Sitte vollkommen ſicher. Auch die „Ger⸗ 
mania“ wird aber zugeben, daß das 13. Jahrhundert noch voll 
zum Mittelalter gehört. Welche entſetzlichen Ungeheuer müſſen 
dann erſt ſeine Päpſte ſein, welche, „obgleich man ſich des Glau⸗ 
bens und der Sitte vollkommen ſicher war“, zu Anfang des ge⸗ 
nannten Jahrhunderts die Inquiſition einführten und als Schoß⸗ 
kind förderten, die Albingenſerkriege entzündeten u. ſ. w.? Die 
„Germania“ giebt mit ihrer Behauptung ſelbſt zu, daß die In⸗ 
quiſition, die von den Päpſten angeſtifteten Kriege ꝛc. keines⸗ 
wegs dem Glauben und der Sitte, denn deren „war man ſich 
ja ſicher“, ſondern rein weltlichen Machtzwecken der gewöhnlich⸗ 
ſten Art dienten. 


Die Zuftände in Spanien. 

In Spanien giebt es bekanntlich vier politiſche Parteien, 
die ſich unermüdlich bekämpfen: die zwar beſiegten, aber nicht 
reſignirten Karliſten; die in zwei große Fraktionen getheilten 
Alphonfiſten, nämlich die liberal⸗konſervativen, in deren Händen 
ſich gegenwärtig die Regierungsgewalt befindet, und die konſti⸗ 
tutionellen, welche deren Beſitz anſtreben; endlich die in ſieben 
oder acht Gruppen zerfallenden Republikaner, die alle Abſtufungen 
von den Anhängern der einheitlichen Republik bis zu den aus⸗ 
geſprochenſten Sozialiſten und Kommuniſten umfaſſen. Sich auf 
die unverſöhnlichſten Elemente des Ultramontanismus ſtützend, 
machen die Karliſten der Monarchie die Scheinkonzeſſion eines 
politiſchen Waffenſtillſtandes, jedoch nur mit dem Hintergedanken, 
ſich möglichſt zu verſtärken, um der von ihnen blos gezwungener 
Weiſe tolerirten liberalen Monarchie eine neue Schlacht zu liefern. 
Ein Theil des hohen Klerus allerdings hat nicht vergeſſen, was 
er Alphons XII. ſchuldet, der ihm ſeine Rechte und die Mög⸗ 
lichkeit wiedergegeben hat, mit einem gewiſſen Dekorum zu leben. 


Canovas del Caſtillo iſt das Haupt der ſeit dem 1. Januar 3 
1875 am Ruder befindlichen Liberal⸗Konſervativen; Sagaſta, 


der Führer der miniſteriellen, wie ſie ſich nennt, dem Könige 
und der Dynaſtie ergebenen Opposition. Canovas neigt mehr 


zu den Doktrinen der Konſervativen, als zu jenen der Liberalen 


hin, weil er ſieht, daß im Augenblicke in Europa, mit Aus⸗ 
nahme Frankreichs, eine gemäßigt konſervative Tendenz ſich be⸗ 
merklich macht. Sagaſta, etwas gar zu ſehr nach Popularität 
haſchend, iſt mehr als ſein Gegner dem Liberalismus zugethan. 
Sagaſta und die früheren Miniſter ſeiner Partei möchten die 
Monarchie in Spanien zu einer liberalen Monarchie nach dem 
Muſter Englands machen. Die Konſtitutionellen glauben, daß 
Spanien, anſtatt an ſeiner Macht Einbuße zu erleiden, vielmehr 
durch Annahme der Prinzipien der Revolution von 1868 Vieles 
gewinnen würde. Sie ſind in gutem Glauben, daß dies ein 
vortreffliches Mittel wäre, um ſiegreich gegen die ſich immer 
wieder erneuernden Verſuche der weißen (Karliſten) und der 
rothen Demagogie (Republikaner) anzukämpfen. In ihren öffent⸗ 
lichen Reden, ſowie in ihren Organen hören die Konſtitutionellen 
nicht auf, den König vor Canovas zu warnen, „der ihn mit der 
öffentlichen Meinung entzweien, und die Nation wieder in das 
Chaos zurückſinken laſſen werde.“ Canovas ſtellt ſeinerſeits dem 
Könige dar, daß die Konſtitutionellen in zwei Lager getheilt feien, 
daß die Einen bona fide die Konſtitution von 1876 wollen und — 
wenn ſie ans Ruder kämen — dieſelben geſetzlich und ohne Schmäle⸗ 
rung der Prärogative der Krone durchführen würden; inſolange die 
Konſtitutionellen aber ihren Nachtroß nicht gezwungen hätten, ſeine 
nahezu republikaniſchen Ideen vollſtändig aufzugeben, ſei es unmög⸗ 
lich, ihnen die Leitung der öffentlichen Angelegenheiten anzuvertrauen. 
Die Republikaner machen zwar alle Anſtrengungen, die Spaltun⸗ 
gen innerhalb ihrer Partei zu beſeitigen, aber ſie haben keine 
Ausſicht, vom Lande gehört zu werden, bei welchem die Folgen 
ihrer Fehler, namentlich ihrer ſchlechten Adminiſtration, in zu 
friſcher Erinnerung ſtehen. 

Die Erbitterung zwiſchen den beiden Gruppen der Alphon⸗ 
ſiſten iſt durch die in Sevilla am 24. v. M. gehaltene Rede 
Romero Robledo's nicht wenig geſteigert worden, ſo daß man 
ſich in den zu Ende des Dezember zuſammentretenden Kortes auf 
die ſtürmiſchſten Szenen gefaßt machen mag. Man iſt im Lager 
der Konſtitutionellen um ſo wüthender, als man ſich bisher 
immer noch der Hoffnung hingegeben hatte, daß es gelingen 
könnte, den ſchlauen, überaus redegewandten und in der Anwen⸗ 
dung der Wahlmaſchine äußerſt findigen Romero Robledo von 
der Sache des Herrn Canovas del Caſtillo zu trennen und ihn 
zu ſich herüberzuziehen. „Romero Robledo erklärte aber dieſes 
Mal in ſo dezidirter Weiſe, daß er mit Canovas del Caſtillo 
ſtehen und fallen wolle, daß ſelbſt ihm, dem im Wechſel poli⸗ 
tiſcher Geſinnung höchſt Erfahrenen, ein Abſchwenken von der 
Fahne, die er heute hochhält, zur Unmöglichkeit geworden iſt. 
Zum Schluß ſeiner Rede verkündete er in feierlicher Weiſe ſeinen 
und des ganzen Kabinets feſten Entſchluß, ſo lange er ſich des 
königlichen Vertrauens und der Unterſtützung der Kortes erfreue, 
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bedauern bleibt es immerhin, daß die Oppofition ſich zu jo ohn⸗ 
mächtiger Wuth verurtheilt ſieht und es fehlt nicht an beſorgten 
Stimmen, daß ſie, falls man ſie ſchonungslos zu reizen fortfährt, 
am Ende gar bis zur Anwendung gewaltſamer Mittel getrieben 
werden könnte. Namentlich weiſt man zur Begründung dieſer 
Befürchtungen auf die militäriſchen Elemente in dieſem Lager 
hin. Doch die Zeit der Allmacht der Generäle iſt vorüber und 
er gemeine Soldat, der heute eine gute Behandlung genießt und 
aum 2 Jahre unter den Fahnen bleibt, ift lange nicht mehr 
das dankbare Objekt für revolutionäre Verführung, wie ehedem. 


einen Straßentumult ſetzen; allein eine wirkliche und ernſte Ge⸗ 
fahr droht dem Lande von dieſer Seite her ſicherlich nicht. 


Deutſchland. 


: + Berlin, 16. Dezbr. Die halbamtliche „Provin⸗ 
zia l⸗Korreſponden;“ ſieht ſich gemüßigt, der liberalen 
„Gruppe“ einen ausführlichen Artikel zu widmen, und zwar 
knüpft fie diesmal an die bekannte, dieſer Tage, in zweiter Auf- 
lage erſchienene Broſchüre „die Sezeſ ] ion“ an. Es zeugt 
dieſe eingehende Beſchäftigung des Regierungsblattes mit der 
egenwärtigen Entwickelung des Liberalismus dafür, daß man 
dieſelbe ſeitens der Regierung für weit bedeutſamer und ernſter 
erachtet, als die freiwillig gouvernementalen Organe eingeſtehen 
wollen. Der Artikel der „Prov. Korr.“ bringt aber im großen 
Ganzen wenig Neues, denn der Vorwurf, daß die entſchieden 
Liberalen an ihren wirthſchaftlichen Grundſätzen aus reinem 
Doktrinarismus feſthalten, ohne Rückſicht auf die praktiſchen 
Bedürfniſſe des Volkes, ein Vorwurf, der ſich durch die ganze 
Erxpektoration hinzieht, hat wirklich nach und nach ſeine pole⸗ 
miſche Geltungskraft verloren. Ebenſo haben wir uns daran 
gewöhnt, jeden Ausdruck einer ſelbſtändigen Ueberzeugung bezüg⸗ 
lich der Wohlfahrt des Vaterlandes, und ſei ſie noch ſo tief 
und ſittlich motivirt, als „eine unumwundene Kriegserklärung 
an den leitenden Staatsmann“ bezeichnen zu hören. Immer 
wieder und wieder es zu wiederholen, daß der leitende Staats⸗ 
mann nach dieſer Auffaſſung ja ſelbſt durch feine Umkehr zu 
einem längſt beſeitigt geglaubten Wirthſchaftsſyſtem in „direkte 
Feindſchaft“ wider ſich verfallen iſt, daß es jedoch überhaupt, 
wenigſtens in den liberalen Reihen, keinen Widerſacher des 
Reichskanzlers giebt, ſondern nur Gegner der durch theilweiſe 
Unterſtützung des gewaltigen Mannes Alles überwuchernden 
reaktionären Idee, — dies zu wiederholen, ſollte uns doch endlich 
erſpart bleiben. Auf einen Punkt aber, den die „Prov. Korr.“ 
erwähnt, möchten wir doch etwas näher eingehen. Sie ſchreibt 
. eine Umkehr bis auf eine hundert Jahre hinter uns lie⸗ 
ende Vergangenheit, nicht die politiſche, gewerbliche, kirchliche Reak⸗ 
tion iſt das Ziel des Kanzlers, aber auch nicht die Pflege des Liberalis⸗ 
mus und feiner einseitigen Intereſſen, ſondern das jittlihe und mate⸗ 
rielle Geſammtwohl des deutſchen Vaterlandes, für deſſen Wahrung 
und Mehrung er alle Zeit eingetreten iſt und auch noch ferner eintre⸗ 
ten wird, den Sezeſſioniſten zum Trotz. Jene Partei — das iſt 
lar — tritt ſetzt in Aktion nicht bloß gegen die Wirthſchaftspolitik, 
ſendern gegen die Gefammtvoltif eee — 


— 

Die unqualifizirbaren Verdächtigungen, die auch in dieſen 
Sätzen enthalten find, zu widerlegen, verzichten wir. Objektivi⸗ 
tät und Gerechtigkeit dem Gegner gegenüber ſcheinen ja dem 
byzantiniſchen Journalismus längft für überwundene Schwächen 
zu gelten; wir heben nur die Erklärung hervor, daß das Ziel des 
Kanzlers auf keinem Gebiet ein reaktionäres ſei. Wir wollen 
uns auf keinen Wortſtreit einlaſſen und unterſuchen, was reak⸗ 
tionär und nicht reaktionär iſt, wir halten uns einfach an die 
Thatſachen. Was der Kanzler bewußt will oder nicht will, 
darauf kommt es gar nicht an, uns intereffirt, was ſein Vor⸗ 
gehen und ſeine Beſtrebungen der letzten Zeit im Gefolge gehabt 
haben und mit weſſen Hülfe er ſeine Aufgaben zu erfüllen 
ſuchte. Und da hieße es doch die Nacht für Tag erklären, 
wenn Jemand leugnen wollte, daß die Reaktion auf allen Ge⸗ 
bieten ſich breit macht, wie lange nicht mehr, daß die Orthodoxie 
an den Grundveſten des modernen Staates rüttelt, daß auf den 
Namen des Kanzlers ſtaatsſozialiſtiſche Syſteme gepredigt werden, 
mit denen keine Geſellſchaftsordnung auf die Dauer ſich verträgt, 
daß bereits in den Köpfen der Grundbeſitzer allerlei feudale Ge⸗ 
lüſte wieder auftauchen, und daß ſogar der Racenhaß den Für⸗ 
ſten Bismarck hoffnungsvoll als Schutzpatron anzurufen wagt. 
Sind das alles Chimären und hat nicht die Politik des Reichs⸗ 
kanzlers, als er Herrn v. Puttkamer zu einem ihrer Träger er⸗ 
kor, als er mit den Klerikalen paktirte und vor der Freundſchaſt 
der Reaktionärſten unter den Konſervativen nicht zurückſcheute, 
als er ſelbſt die Welfen den Liberalen vorzog, jenes Gezücht der 
Reaktion gepflegt und aufgezogen? An ihren Freunden und ihren 
Früchten kann man auch die politiſchen Beſtrebungen erkennen, 
und weſſen Thaten die Reaktion herbeiführen mußten, darf ſich 
nicht damit entſchuldigen, daß dieſelbe nicht ſein Ziel geweſen 
ſei. Die er rief, die Geiſter wird er nun nicht los. Dieſen 
Mahnruf hat der Kanzler früher gegen verſchiedene Parteien 
gerichtet, wir richten ihn nun wider ihn ſelbſt. Im Uebrigen 
möchten wir noch auf ein Geſtändniß der „Prov.⸗Korr.“ hin⸗ 
weiſen, welches lautet: 

„Nur beiläufig ſoll hier noch erwähnt werden, daß der Verfaſſer 
(der Broſchüre) gar keine Ahnung davon zu haben ſcheint, welche Be⸗ 
deutung für Fürſt Bismarck die völlige Preisgebung der Finanzreform 
ſeitens der Liberalen gehabt hat.“ 

Der Verfaſſer dürfte das ſehr wohl wiſſen, gut iſt es nur, 
daß das Regierungsorgan einmal ohne Hinterhalt hervorhebt, 
daß der Kanzler vor Allem gegen die Liberalen aufgetreten iſt, 
weil ſie nicht die Schultern der Bevölkerung mit neuen Steuern 
überlaſten wollten, ohne ſich gleichzeitig der Mittel zu verſichern, 
i Laſten, ſobald ſie überflüſſig geworden, wieder erleichtern 
zu können. 

— Berlin, 16. Dezember. [Aus dem Afbgeord⸗ 
netenhauſe.] Der Sturmſchritt, in den jetzt das Abgeord⸗ 
netenhaus verfallen iſt, um ſchon am Sonnabend in die Ferien 
zu können, iſt einer parlamentariſchen Körperſchaft kaum würdig. 
Der geſtrigen Abendſitzung ging noch dazu ein Fraktionsdiner der 
Konſervativen vorauf, welches auf die Stimmung dieſer Herren 
offenbar äußerſt animirend gewirkt hatte. Sonſt wäre der ko⸗ 
miſche Zwiſchenfall kaum erklärlich, daß dieſelben den Ausdruck 
„Brutalität des Mittelalters“, den der Direktor unſerer National⸗ 
galerie, Dr. Max Jordan, mit Bezug auf gewiſſe Kunſt produkte 
anwendete, faſt wie eine perſönliche Beleidigung der blaublütigen 
konſervativen Volksvertretung auffaßten und dem ſtolzen Ritter 
v. Minnigerode, der ſeine Entrüſtung über einen ſo wenig feu⸗ 
daliſtiſch denkenden Regierungskommiſſar in ſtarken Ausdrücken 
Luft machte, ein ſtürmiſches Bravo zuriefen. Iſt man aber be⸗ 
reits ſo weit gelangt, die Rückkehr zu mitteralterlichen Zuſtän⸗ 
den, die Rückkehr zu den paradiſiſchen Zeiten der Quitzow's, zur 
Inquiſition. zum Juden⸗ und Hexenbrennen und anderen aljo 
nicht brutalen Erſcheinungen als erſtrebenswerth bezeichnen zu 
wollen? — Heute und morgen ſollen wieder Abendſitzungen abge⸗ 
halten werden neben den ordentlichen von 10 oder 11 bis 4 oder 5 
Uhr dauernden Hauptſitzungen. Die heutige Hauptſitzung füllte 
die erſte Berathung über oberſchleſiſche Nothſtandsvorlagen a 


Ein Denkmal für den Domherrn 
Johann Kolmian. 
(Nachdruck nicht geſtattet.) 
(Schluß.) 

Kozmian ſah nun wohl ein, daß er auf dem Gebiete der 
Liebe, der reinen, auf der Harmonie zweier Herzen beruhenden 
ehelichen Liebe, keine Lorbeeren pflücken würde. Er entſchloß ſich 
jetzt, nur der Befriedigung ſeines, übrigens ſehr intenſiven Ehr⸗ 
geizes und der thätigſten Propaganda des Jeſuitismus zu leben. 
Schon ſeit Jahren gab er eine umfangreiche Zeitſchrift unter dem 
Titel: „Przeglad Poznanski‘“ (Poſener Revue) heraus, durch 
welche er für die Jeſuitengrundſätze eine verhüllte Propaganda 
machte und auf die geſammte polniſche literariſche und geiſtige 
Bewegung, namentlich aber in der Provinz Poſen Einfluß zu 
gewinnen ſuchte. Dieſe Zeitſchrift war die erſte im Großherzog⸗ 
thum Poſen, welche überhaupt im jeſuitiſch⸗ultramontanem Sinne 
herausgegeben wurde. Sie hatte jedoch wenig Glück, weil ſie 
ſich erſt ihr Publikum nach und nach bilden mußte. Sie fand 
bei den Polen, unter welchen die Anhänger der ultramontanen 
Richtung noch ſehr ſelten waren, keinen Anklang, und obgleich 
Kosmian ſelbſt keine Opfer ſcheute und die Chlapowski's, Koczo⸗ 
krowski's, Möltowstt’s, Morawski's und andere ſie durch Abonne⸗ 
ment, Empfehlungen und namentlich ſehr reichlich mit Geld un⸗ 
terſtützten, mußte ſie, aller möglichen Anſtrengungen ungeachtet, 
endlich eingehen. 
Ko smian konnte dennoch ſich mit Recht rühmen, daß er 
der einzige und wirkliche Begründer des Ul 
tramontanismus und derjenige war, welcher 
den Jeſuiten es möglich machte, feſten Fuß 
im Großherzogthum Poſen zu faſſen. i 
Der damalige Erzbiſchof von Przyluski, ein Mann ebenfo 
durch die Eigenſchaften ſeines Herzens, wie ſeines Geiſtes aus⸗ 
gezeichnet, der ſowohl bei Katholiken, als bei den poſener Prote⸗ 
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Die Staatsregierung macht jetzt den Verſuch, den Nothſtan 
ſtrikten Oberſchleſiens dauernde Abhilfe zu ſchaffen — mit 
von 16 Mill. Mark. Damit ſollen die Flußläufe regulirt, da 
Land incl. der Rittergüter ent⸗ und bewäſſert, Gemeinheitstheilun en 
und Zuſammenlegungen ins Leben gerufen, Real⸗ und Perſonal⸗ 
kredit der kleineren Grundbefitzer geſichert, Flachsbau und anders 
landwirthſchaftliche Kulturzweige, gewerblicher Unterricht und Haus⸗ 
induſtrie gefördert, neue Schulſtellen begründet, Schulen neu 
erbaut und erweitert werden. Außer Eiſenbahnen innerhalb de 
Nothſtandsdiſtrikte ſoll auch noch ganz und gar außerhalb der⸗ 
ſelben eine ſogenannte Dreigrafenbahn erbaut werden. Ez NS 
nicht zweifelhaft, daß die Regierung die ernſte Abficht hat, 1 
Kulturzuſtand Oberſchleſiens zu heben, aber ob nicht manche 7 
ihren aus dem Säckel aller Steuerzahler zu bezahlenden Me 
lediglich den großen Magnaten, den Latifundienbeſitzern, Nee 
weitere Ausdehnung bei der Bedürfnißloſigkeit des armen, inda⸗ 
lenten „waſſerpolniſchen“ Volkes nach und nach zu iriſchen Ju 
ſtänden führen könnte, zu Statten kommen werden, iſt nicht außer 
Möglichkeit. Den Anforderungen der agrariſchen Konſervativen: 
Beſchränkung oder Verbot der Parzellirungen, Aufhebung d 
allgemeinen Wechſelfähigkeit, neues Erbrecht nach Weiſe dez 
Herrn v. Schorlemer, ſcheint Herr Lucius wenig Geſchmack ak 
gewonnen zu haben. Eine lebhafte Erörterung entſtand zwiſchen 
dem Abg. Pariſius mit dem Abg. v. Bitter, welcher letztere in 
jeinem Berichte als Nothſtandskommiſſarius dem Vorſchußverein 
zu Guttentag vorgeworfen hatte, durch hypothekariſche Darlehne 
zu hohem Zinsfuß eine Menge Subhaftationen veranlaßt zu har 
ben. Der Verein gab aber nach den Mittheilungen des erſteten 
Abgeordneten nur Perſonalkredit an feine Mitglieder 2 
wenn auch gegen Kautionshypothek, und daß dafür in einer 
armen kreditloſen Gegend 8 pCt. jährlicher Zins und Proviſſag 
oder 5 pCt. Zinſen und bei Vierteljahrsdarlehnen / pCt. Pro 
vifton zu theuer ſei, dürfte ſchwer zu beweiſen fein. 25 
— Offiztös wird geſchrieben: Wenn einzelne Blätter in Erwar⸗ 
tung des jetzt einzubringenden, noch nicht die ganze Steuerrefom 
umfaſſenden Geſetzes behaupten, es entſpreche dies nicht den bishenlan 
Zuſagen, fo iſt daran zu erinnern, daß nach der Thronrede die Stan 
regierung allerdings mit der Vorbereitung einer organiſchen Reſm 
der direkten Staatsſteuern beſchäftigt iſt, daß es aber dann N 
ee e ee e 
na „J. w. Uli * 4 
nur ein Theil der Reform zur Vorlage fen 0 l. 5 man 
— An dem Aufkommen des erkranten frü iniſters deß 
Innern, Grafen Friedrich zu ee 1 
folge einer Reihe leichter Schlaganfälle iſt das Gehirn des Kranken 
angegriffen, ſo daß er zuweilen an Hallucinationen leidet und feine 
nächſten Angehörigen nicht kennt. 2 
1* 
in 


Dem Bundesrath ift jetzt der Geſammtetat 
1881/82 zugegangen. Derſelbe begiftert die Ausgaben auf 588,077 


Bundesrath iſt ferner, 


ftanten und auch den Juden in der ehrendſten Erinnerung fort⸗ 
lebt, war kein Freund der Jeſuiten. Er hielt ſie für die Störer 
des religiöſen und in Folge deſſen auch des politiſchen und 
internationalen Friedens. Wie konnte es ihm unbekannt gewe⸗ 
ſen ſein, was geſchichtlich feſtbegründet iſt, daß die Jeſuiten ſtets 
danach ſtrebten, nicht nur die Weltgeiſtlichkeit, ſondern auch die 
Mönchorden in ihre Gewalt zu bekommen, und daß ſie durch 
geiſtige Depravation des ganzen polniſchen Volkes die allererſte 
Urſache des Verfalles und des Unterganges Polens wurden? 
Mit ihrer großen Gewalt in Händen konnten ſie, wie der auf⸗ 
rühreriſche Feldherr an der Spitze des ihm anvertrauten Heeres, 
dem Papſte, ihrem Souverain, Geſetze diktirten. Kozmian 
und ſeine Parteigänger ſuchten auf jede Weiſe die Jeſuiten in 
die beiden Erzdiözeſen, vorläufig wenigſtens zur Abhaltung von 
ſogenannten Miſſionen einzuſchmuggeln. Der Erzbiſchof 
widerſtand. Als keine Schmeicheleien und Ränke und 
dann auch keine ſchlecht verhüllten Drohungen mit Rom's Un⸗ 
gnade helfen wollten, zog man die berliner ſchweren Partei⸗ 
truppen zu Hilfe. Diejenigen, die ſich der hier geſchilderten Zeit 
geuauer erinnern, wiſſen ſehr gut, welche Rolle, ſogar in ſehr 
hohen Sphären, die jeſuitiſchen Beſtrebungen, auf eine Körper⸗ 
ſchaft mit amtlichem Charakter geſtützt, damals in Berlin ſpiel⸗ 
ten. Man befand ſich in dem Irrthum, der ſo viel Unheil 
ſchon angeſtiftet, daß die Jeſuiten und die durch ihre Lehren ge⸗ 
formte katholiſche Kirche die allerbeſten Stützen der öffentlichen 
Ordnung ſeien. Dieſe Anſicht wurde ſpäter ſogar durch die 
maßgebendſte Perſönlichkeit des preußiſchen Staates laut von der 
Tribüne des Landtags ins Land hineingerufen. Da 
der Erzbiſchof ſich durchaus nicht dazu bewegen 
ließ, die Jeſuiten in ſeine beiden Erzdiözeſen hereinbrechen zu 
laſſen, jo wurde ihm, nach vorangegangen em 
Ginverſtändniß mit Rom! damit, und zwar 
nicht von privater oder provinziell⸗kirch⸗ 
licher Seite, gedroht, daß, wenn er ſich 
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war man, ſich ſelbſt die Handſchellen anzulegen, die man ſpätet 
nicht ohne Schmerz und mit vieler Mühe kaum und bis heute 
noch nicht ganz abzuſtreifen vermochte! Da mußte der Erzbischof, 
um ſich weiteren Aerger und öffentlichen Skandal zu erſparen, 
nachgeben. So haben der verkappte Jeſuit 
Kohmian und proteſtantiſche Einflüſſe ger 
meinſchaftlich die Jeſuiten in die Provinz 
Poſen eingeführt! u 
In Folge feiner Abhängigkeit vom Jeſuitenorden und ſeiner 
für dieſe Richtung breit angelegten und im hohen Grade en 
wickelten Begabung konnte Kozmian nur auf dem kirchlichen 
Gebiete auf Erfolge rechnen. Der Erzbiſchof war ein Mann im 
hohen Alter, unter den Mitgliedern der beiden Kapitel fanden 
ſich nur ſehr wenige mäßig begabte Männer; ſo konnte er, wenn 
er Geiſtlicher wurde, maßgebenden Einfluß gewinnen und höhere, 
ja warum nicht die höchſten Stufen in der Hierarchie der Dibzeſe 
erklimmen. Er trat in's geiſtliche Seminar ein, ging nach Rom, 
wo er die letzten Weihen empfing, wandte ſich alſo der Quell 
zu, aus welcher die meiſten und ſchönſten „beneſicia“ entſprin⸗ 
gen. Dort wußte er ſich Pius IX. zu infinuiren, kehrte nach 
einigen Jahren nach Poſen zurück, wurde apoſtoliſcher Protonotat, 
Konſiſtorialrath und zuletzt Domherr. Seine Hoffnungen nahmen 
bereits einen hohen Flug und hätten ſich auch zum größten Theile 
wohl ſchnell realiſiren laſſen, wenn er nach des Erzbiſchofs Przyluskt 
Tode in deſſen Nachfolger, dem Grafen Ledochowski, einem ü 
feineren und biegſameren Jeſuitenzögling und ſehr geriebene 
päpſtlichen Höfling, nicht ſeinen Meifter gefunden hätte. Ein 
tiefer, aber ſtets gut verdeckter Groll und gegenſeitiger Nei 

trennte innerlich dieſe Beiden, wenn fie auch äußerlich ein 9 
und eine Seele zu ſein ſchienen. Sie kannten Beide die rö ae 
theatraliſche Donnermaſchine gar zu gut, um inneren Rep 


betrage, wie er zur Beſchaffung fener Summe erforderlich fein wird, 
eine verzinsliche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Junt 
1868 zu verwaltende Anleihe aufgenommen und Schatzanweiſungen 
ansgegeben werden. 5 
FT Laut Nachweis des Haupt⸗Buchhalterei des Reichsſchatz⸗ 
Amtes hat die Wechſelſtempelſteuer im deutſchen Reiche 
vom 1. April bis Ende November 1880 folgende Erträgniſſe 
gehabt: Im Reichspoſtgebiet 3,875,068 M. 50 Pf. gegen 
3,823,005 M. 20 Pf. in demſelben Zeitraum des Vorjahres; 
n Baiern 306,608 M. 50 Pf. gegen 297,435 M. 65 Pf. 
im Vorjahr; in Würtemberg 141,363 M. 30 Pf. gegen 
138,909 M. 70 Pf. im Vorjahre. Zuſammen 4,323,040 M. 
30 Pf. gegen 4,259,350 M. 55 Pf. im vorigen Jahre. Im 
gegenwärtigen Jahre alſo im Ganzen 63,689 M. 75 Pf. mehr 


als im vergangenen. 

— An die Stelle der dunkelen Andeutungen, in denen ſich 
bisher die konſervativen Blätter gefielen, ſo oft von der Frage 
des Steuererlaſſes die Rede war, tritt nach und nach 
eine offene Sprache. So ſchreibt heute die „Konſervative Kor⸗ 
reſpondenz“: N * 

„Es beruht auf Vereinbarungen zwiſchen den Parteien des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, daß die Frage des von der Staatsregierung in Aus⸗ 
ſicht genommenen Steuexerlaſſes erſt nach dem Weihnachtsfeſte einge⸗ 
hend wird behandelt werden; es iſt dabei nicht ausgeſchloſſen, daß der 
auf einen einmaligen Exlaß gerichtete Vorſchlag der Staatsregierung 
bei den weiteren Berathungen zu einer dauernden Außerhebungſetzung 

ie Ehre Belt Wortbildung gönnen wir der „K. K.“) des bezüglichen 
heilen der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer führen kann.“ . 
Wer ſich der verlegenen Wendungen erinnert, deren der Fi⸗ 


ganzminiſter Bitter ſich bei der erſten Berathung des Etats be⸗ 
Anis der Stellung der Regierung zu dem Antrag Richter be⸗ 


ul 


diente, wird von dieſen Ankündigungen nicht gerade überraſcht 
ſein. Die Konſervativen ſchicken ſich augenſcheinlich an, da ſie 
den einmaligen Steuererlaß, welchen die Regierung beantragt 
hat, nicht ablehnen können, durch Bewilligung des dauernden 
Steuererlaſſes ſich den Antrag Richter, wenn auch in etwas ver⸗ 
änderter Faſſung, anzueignen. Auf dem Boden der Steuererlaß⸗ 
politik hat der Meiſtbietende immer den Vorzug. 

— Profeſſor Mommſen's Schrift über das 
Judenthum iſt im dritten Abdruck erſchienen. Es iſt ihm 
folgendes Nach wort beigefügt: 5 ur 

Aus Herrn v. Treitſchke's Erwiderung auf meine Schrift im neues 
ſten Heft der „Preußiſcken Jahrbücher, erſehe ich, daß die ihm in dem 
gedruckten Brief der antiſemitiſchen Studenten beigelegte Mittheilung 

auf Mißverſtändniß und Mißbrauch ſeines Namens beruht, wie ich das 
in diefer Schrift bereits vorausgeſetzt hatte. Auf dieſe Beſtätigung 
kam es mir an; die Form, in der ſie abgegeben worden iſt, kann mir 
gleichgiltig ſein. 5 5 i 
er Brief iſt mir aus ſtudentiſchen Kreiſen zugekommen und 
ich habe zu erkennen Gelegenheit gehabt, welchen Schaden er ge⸗ 
fliftet hat und ſtiften mußte. Ich habe, als ich von ihm 
untniß erhielt, ſofort, eben durch die von Herrn v. Treitſchke ge⸗ 
wünschte Vermittelung, ihm von der Exiſtenz ſowie von den Wirkun⸗ 
gen dieſer e kachricht zukommen laſſen. Als ich einige Zeit 
Darauf nach feiner Antwort fragte, wurde mir erwidert, daß dieſe 
hoch ausſtehe. Daß fie ſeidem erfolgt iſt, verſichert Herr von Treitichfe, 
mir war dies nicht bekannt und hatte ich keine Veranlaſſung, mich 
danach weiter umzuhören. Denn was mir und nicht mir allein, 
ſchlechterdings nothwendig erſchien und weshalb ich jene Schritte ge⸗ 
than hatte, die öffentliche und ausdrückliche Berichtigung dieſer An⸗ 
be durch Herrn von Treitſchke, die ich mit voller Sicherheit erwar⸗ 
tete, blieb aus. Da ich dieſe auf dem kollegialiſchen Wege nicht er⸗ 
- reichte, habe ich fie direkt pr 


opzirt und ich freue mich, fie erreicht zu 
haben. Daß Run von Treitſchke die Zöllnerſche Petition ſelbſt nicht 
unterzeichnen konnte, war für jeden klar; nicht jo klar, daß er es 
auch mißbilligte, wenn Andere ſie unterſchrieben und dieſe Mißbilligung 
war in hohem Grade wünſchenswerth. Die pro⸗ wie antiſemitiſchen 
Agitationen, die Demonſtrationen gegen einzelne afademijche Lehrer 
und die andern dargebrachten Ovationen dieſer Art ſollen und müſſen 
ein Ende haben; die bösartige Bewegung hat Unheil genug an unſerer 
Univerſität angerichtet und die jetzt vorliegende Erklärung wird dafür 
weſentlich ins Gewicht fallen. Daß fie Herrn v. Treitſchke abgezwun⸗ 
gen werden mußte, nimmt ihrem Werthe gewiß nichts. 
Ueber die Sache ſelbſt finde ich mich nicht veranlaßt, etwas 
hinzuzufügen. Neu iſt in feiner, Erwiderung nur der Vorwurf, 
daß ich nicht kollegialiſch verfahren bin: oder auch nicht neu. 
Denn dieſer mächtige und erfahrene Publiziſt von Profeſſion, der 
eine politiſche Monatsſchrift herausgiebt und verſchiedene andere 


3 == 
Preßſtimmen beherrſcht, hat ja ſchon einmal, als die Erklärung der 
Siebzig ihm deutlich gemacht worden war, ſich unter den Schuß der 
Lehrfreiheit geflüchtet. Jetzt ruft er den Schirm der Kollegialität an. 
Alſo das ſteckt hinter all den tönenden Worten! 5 ; 
ch bin ftolz darauf, Profeſſor zu fein an der Univerfität Berlin, 
ſtolz auf die Anſtalt, ſtolz auf meine Kollegen, und ich war es bisher 


insbeſondere auch auf dieſen. Aber wenn ein Theil meiner Mitbürger 


von einem berliner Unzverſitätslehrer, der zugleich noch manches an⸗ 
dere thut, als doziren, gemißhandelt wird, dann ſtecke ich den Pro⸗ 
1215 in die Taſche, und ich rathe Herrn v. Treitſchke, das Gleiche 
u thun. 
' Berlin, den 15. 12. 1880. 
— Die „Tribüne“ beſpricht in einem längeren Artikel bie 
Klagen der Großgrundbeſitzer im Oſten der 
Monarchie über ihre Nothlage und bringt dabei u. A. auch 
folgende Ausführung: 
„Sehr viele Grundbeſitzer haben dem frommen Glauben angehangen, 
daß die Bäume des wirthſchafilichen „Aufſchwungs“ bis in den Himmel 
wachſen würden; fie haben in Folge deſſen für ihre Güter Preiſe ge⸗ 
zahlt, die ſelbſt unter den denkbar günſtigſten Konjunkturen auf der 
Schneide einer ſehr mäßigen Rentabilität  balancıren. So lange die 
Preiſe des ländlichen Grundbeſitzes in Steigen waren, mochte es wohl 
angehen, wenn der gezahlte Preis mit dem erzielbaren Reinertrage 
nicht im Einklang ſtand; der Profit eines baldigen Wiederverkaufs 
ließ das Defizit leicht verſchmerzen. In dem Augenblick aber, da die 
Preiſe des ländlichen Grundbeſitzes zum Stillſtand gelangten, mußte 
natürlich ſofort die Lage jener Grundbeſitzer, die zu ſo exorbitanten 
Preiſen gekauft hatten, eine prekäre werden. Es iſt eine unleug⸗ 
bare That ache! auch der ländliche Grund beſitz 
war in der Schmwindelperiode ein Objekt der Spe⸗ 
fulation geworden. Natürlich mußte ſolche „schwachen Hände 
die erſte ungünſtige Konjunktur lahm legen; ſelbſtverſtändlich muß 
ſolchen Grundbeſitzern jeder Steuerpfennig ſauer werden.“ 
— Reſultate der olkzählung: Bremen 112,114 
+ 9582), Danzig 107,610 ( 10,503), Elberfeld (lektif. 
eld.) 93,332 (+ 12,743), Aachen 86,158 (+ 6550), Braun⸗ 

ſchweig 73,300 (+ 7400), Trier 24.201 ( 2174), Linden bei 
annover 22,266 (+ 2440), Eßlingen 20,772 (+ 1166), Olden⸗ 
urg 20,405 (. 3144). ; 

— Die „Köln. Ztg.“ bringt eine ſeltſame Idee zur Sprache; 
ſie meint, der griechiſch⸗türkiſche Konflikt werde 
dadurch ſich ſchließen laſſen, daß die Türkei die Inſel Kreta 
an den deutſchen Kaiſer und dieſer ſie an Griechen⸗ 
land abträte. Dieſes Arrangement wird mit der Thätigkeit des 
Grafen Hatzfeld in Konſtantinopel in Verbindung gebracht. 

— Der heftige Angriff auf den ehemaligen ſächſiſchen 
Staatsminiſter v. Frieſen in den „Grenzboten“ hat — jo 
ſchreibt die „Trib.“ — die hieſige diplomatiſche Welt bis zu dem 
Augenblick lebhaft beſchäfligt, in welchem man erfuhr, daß der 
ehemalige ſächſiſche Legationsrath v. Lindenau der Verfaſſer 
ſei. Auf die Vriefe deſſelben an den hieſigen ſächſiſchen Geſand⸗ 
ten v. Noſtitz⸗Wallwitz hatte man allgemein eine desavouirende 
Antwort erwartet und ſich nur gewundert, daß dieſelbe ſo lange 
auf ſich warten ließ. Man weiß namentlich in den gedachten 
Kreiſen, daß Herr v. Lindenau kränklich iſt, und rechnet mit die⸗ 
ſem Faktor bei ſeinen Enthüllungen. Zu einer Beleuchtung der 
partikulariſtiſchen Strömungen in Sachſen in früherer und jetziger 
Zeit hätte es dieſer Enthüllungen nicht bedurft; man iſt auch 
ohne ſie über dieſe Dinge hier ſehr genau orientirt, und die 
Entwickelung des ganzen Vorganges macht auf allen Seiten einen 
kläglichen Eindruck. N 


Oeſterreich. 


Dem akademiſchen Senat in Prag if dieſer 
Tage ein Miniſterial⸗Erlaß zugegangen, der folgendermaßen 
lautet: 

„Von einigen Reichsraths⸗Abgeordneten wurde der Gedanke ange⸗ 
regt, die juridiſche und die philoſophiſche Fakultät 
der Univerſität in Prag unter voller Wahrung der Einheit 
dieſer Fakultäten nach den en en ſprachlich zu ſon⸗ 
dern. Der akademiſche Senat wird daher aufgefordert, mit thun⸗ 
lichſter Beſchleunigung ſein Gutachten abzugeben, ob und unter welchem 
Modus ſolche Trennung durchführbar wäre.” 5 

— Mit dieſem offiziellen Aktenſtück iſt der Beweis gegeben, 
daß Graf Taaffe die Forderungen der Czechen erfüllen muß. 
Daß er es gern gethan, glauben wir kaum, denn er kann ſich 


Sonnabend, 18. Dezember 1880. 
doch nicht verhehlen, daß ſein Name nun für eng u 
Monſtrum, wie es eine Univerſität mit Doppelfakultäten iſt, ver⸗ 
bunden bleibt, oder daß er, was das Wahrſcheinlichere iſt, eine 
deutſche Univerſität an die Slawen ausliefert. Denn entweder 
muß ſein Werk in kurzer Zeit wieder rückgängig ge, 
macht werden, oder die Czechen werden nicht eher ruhen⸗ 
als bis die czechiſchen Fakultäten die deutſchen ver⸗ 
drängt haben. Die Motive, welche den Grafen Taaffe zum 
erſten Schritt geführt haben, bleiben wirkſam, ſo lange er 
im Amte bleibt. Um ſich im Amte zu erhalten, bewilligt er den 
Czechen heute zwei Fakultäten; um ſich im Amte zu erhalten, 
wird er ihnen morgen bewilligen, was ihnen zu fordern beliebt. 
Wenn fie heute auf die Theilung der mediziniſchen Fakultät ver⸗ 
zichten, fo geſchieht dies nur, weil fie ſelbſt zugeben mußten, daß 
ſie über keine czechiſchen Lehrkräfte für Mediziner verfügen. Bei 
mäßigen Anſprüchen wird dieſem Uebelſtande ſchon abgeholfen ei 
werden; weshalb follten Docenten von fragwürdiger Qualifikation 
für ein gutes Gehalt ſich nicht bereit finden laſſen, czechiſch zu 
lernen? : = 
Frankreich. 3 
Paris, 15. Dezember. [Zur Affaire Rochefort. 
Ein neuer Skandal. Aeußerungen Gambetta's. 
Begräbniß der Frau Thiers. Truppenkon⸗ 
zentrationen in Algier.] In Betreff der Affaire Roche 
fort gegen Rainach erfährt man, daß Gambetta den größten 
Theil der 25,000 Franks aufbrachte, die Rochefort nach Sydney = 
geſchickt wurden. Der verftorbene Adam, der damals krank war, 
an den Rochefort ſich telegraphiſch um Geld gewandt hatte, konnte 
nur über 10,000 Frank verfügen. Gambetta ſelbſt gab 5000 
her und ſammelte dann das Uebrige bei ſeinen politiſchen Freun⸗ 
den. Victor Hugo, der Rochefort ſo oft ſeinen „dritten Sohn“ 
genannt, verweigerte eine jede Beiſteuer. Rochefort beſchäftigt 
inzwiſchen die allgemeine Aufmerkſamkeit durch eine weitere Privat⸗ 
angelegenheit, die allerdings geeignet erſcheint, über ſeinen ge⸗ 
reizten intellektuellen Zuſtand Aufklärung zu gewähren. Heute 
hieß es nämlich allgemein, Rochefort ſei vollſtändig wahn⸗ 
ſinnig geworden und bei dem Irrenarzte Dr. Blanche unter⸗ 
gebracht. Das Gerücht war durch eine dramatiſche Erzählung 
im „Intransigeant“, dem Organe Rochefort's, entſtanden. Hier⸗ 
nach hatte ſich geſtern Nachmittag eine ſechzehnjährige hübſche 
Schweizerin, die Rochefort aus Genf mitgebracht hatte und welche 
als Bonne in feinem Haufe lebte, mittelſt Kohlendampfes ge: 
tödtet, angeblich weil ſie ein Hundertfranks⸗Billet verloren hatte. 
Als nun Rochefort dieſen Selbſtmord entdeckte, ſei er ohne Kopf 
bedeckung, ſchluchzend und ſich die Haare ausraufend, aus dem 
Haufe geſtürzt und ſodann bei dem Portier der von ihm bewohn⸗ 
ten Cité Malesherbes hingefallen, von einer heftigen Nervenkriſis 
ergriffen. Seine Freunde hätten ihn dann fortgebracht und bis 
heute bei dem Glauben gelaſſen, daß das Mädchen nicht todt ſei 
und noch gerettet werden könne. Trotz dieſes hier vielbeſproche⸗ 
nen Vorfalls bringt übrigens der „Intransigeant“ heute neue, 
allerdings ganz wahnwitzige Schmähartikel Rochefort's, die alſo 
wohl vorher geſchrieben waren. Heute war Rochefort angeblich 
bettlägerig. Ueber den myſteribſen Selbſtmord zirkuliren ver⸗ 
ſchiedene Lesarten, welche einen neuen Skandal wahrſcheinlich 
machen. — Die letzte Rede Gambettas machte in der 
Provinz einen guten Eindruck. Darüber beglückwünſcht, ſoll 


= 


Gambetta geäußert haben: „Frankreich will heute nur eins, 
nämlich den Frieden, um ſeine Kräfte und ſeine Stellung in 


Dosne iſt zwar ſehr fromm, aber da ihre Schweſter keinen Geiſt⸗ 
lichen verlangte, ſo wagte ſie nicht, ſie zu fragen, ob ſie einen 
rufen laſſen ſolle. Die letzte Perſon, welche Frau Thiers eine 
Viertelſtunde vor ihrem Tode ſah, war der Maire von Belfort. 


Fräulein E 


vor ihr haben zu können, wußten aber auch, welche weltlichen 
Sffekte damit zu erzielen waren. Aus dieſer Veranlaſſung kur⸗ 
fire durch einige Tage in Poſen folgender Witz: „Am Dom⸗ 
platz iſt etwas Merkwürdiges vorgegangen.“ — „„Was denn?““ 
— „Ledochowski und Kozmian begegneten ſich, ſahen einander 
an und lachten — nicht.“ E 5 
5 Nach ſeiner Rückkehr aus Rom bemühte ſich Kozmian, in 
ſeinem Charakter als Prieſter, direkte Verbindungen mit der 
Didzefangeiftlichkeit anzuknüpfen. Zu dieſem Zwecke bereiſte er 
beide Erzdiözeſen und beſuchte faſt jeden Geiftlichen, um ihn 
perſönlich kennen zu lernen und auszuforſchen, wie weit er für 
die ultramontanen Zwecke zu gebrauchen ſein würde. Mit den 
Geeigneten knüpfte er ſofort freundſchaftliche Verbindungen an. 
Um die Zwecke der Jeſuiten zu fördern, mußte man die Geiſt⸗ 
lichkeit, namentlich die jüngere, und die Schule, ſoweit es eben 
anging, in die Hand zu bekommen ſuchen. Da die Schule nur 
theilweiſe dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit zugänglich war und 
Koßmian denſelben nur auf ſehr langen Umwegen ausnutzen 
konnte, ſo legte er, durch ſeitie ungeduldige Natur getrieben, 
eine Penſionsanſtalt im großen Maßſtabe in Poſen an. Seine 
weitreichenden Verbindungen und ſein tiefgreifender Einfluß 
trieben ganze Schaaren junger polniſcher Adliger in ſeine Netze. 
Auch hier galt es wiederum in erſter Linie, die wohlhabendſten 
Jünglinge zu gewinnen. Der Ultramontanismus und das 
Feſuitenweſen waren bereits, und zwar durch Kozmian, auf 
polniſcher Seite Mode geworden. Es gehörte ſchon bei den Polen 
dum guten Tone, die Söhne der Ko⸗mian ſchen Anſtalt und 
die Töchter dem Sacre eoenr Kloſter zur Etziehung und, bei⸗ 
llaufig gejagt, zur dürftigſten Ausbildung zu übergeben. Kozmian 
war auch in dieſem Kloſter der maßgebende spiritus rector und 
geiftlicher Berather. So gingen die Sachen jahrelang, bis der 
auch vom Ultramontanismus und Jeſuitenthum unabhängige 
nervus rerum gerendarum der Kozmianſchen Anſtalt im 
Weſentlichen ein Ende bereitete. Kozmian ſuchte nun feine 


Zwecke, ſo wie es nur eben gehen wollte, zu fördern und vor 
allen Dingen mit Rom, wo er auf Ledochowaki's Unterſtützung 
nicht ſehr rechnen konnte, Fühlung zu erhalten. So begab er 
ſich, um auch einen Strahl der päpſtlichen Sonne auf ſich fallen 
zu laſſen, mit einem Bündel von Peterspfennigen nach Rom. 
Da bekanntlich alle Wege nach Rom führen, ſo ſchlug Kozmian, 
wie es allen noch erinnerlich iſt, wenn auch nicht den 
kürzeſten, ſo doch den für ihn intereſſanteſten und liebſten in 
liebenswürdiger Begleitung über Homburg ein. Hier begegnete 
dem frommen Manne, dem Leitor der Jugend auf dem Wege 
zum Himmel, dem ſtrengen Sittenrichter das berühmte Malheur, 
daß die Glücksgöttin, die ihm in ſeinen jüngeren Jahren oft fo 
hold geweſen war, ihm den Rücken kehrte und ihn fatal im 
Stiche ließ. Da wir allzumal Sünder find und des Ruhmes 
ermangeln, fo wurde ihm durch feinen Herzensfreund, den Erz: 
biſchof Grafen Ledochowski, Gelegenheit geboten, über den Werth 
und die Wahrheit des oben angeführten heiligen Spruchs im 
Jeſuitenkloſter zu Schrimm nachzudenken und ſich durch ſoge⸗ 
nannte Rekollektionen „zu ſammeln“. 

Wenn die Freunde dieſes trefflichen Mannes nur einen 


Theil ſeines moraliſchen Werthes und namentlich auch ſeine 


Homburger Pilgerfahrt in die Waagſchale geworfen hätten, jo 
hätten ſie die letzte Zeile der Inſchrift ſeines Denkmals mit 
Recht ändern ſollen in: 5 

ö „Amici ridentes posuere“. 


Gneſen, im Dezember 1880. X. N. N. 


a Hübſches Weihnachtsgeſchenk. Die Korreſpondenz durch 
die beliebten Poſtkarten hat die Unannehmlichfeit, daß die darauf ge⸗ 
ſchriebenen Mittheilungen auch von Unberufenen, nanentlich den Dienſt⸗ 
boten, geleſen werden. Eine Sicherung biergegen bietet ein neu erfun⸗ 
dener kleiner Apparat, der unter dem Namen „Geheim⸗Stephan“ 
hier in den Handel gebracht iſt. „Die Einrichtung deſſelben beſteht im 
Weſentlichen aus einer mit Einſchnitten verſehenen Metallſchablone, 
welche auf eine Poſtkarte gelegt, 12 offene Felder bietet, um darauf zu 


ſchreiben. Aendert man die Lage der Schablone, was 4 mal al 
den geſchehen kann, jo entftehen immer wieder neue Felder zur Auf 
nahme der Schrift. Iſt die Karte angefüllt, ſo Nude fie dem Auge ein 
buntes Durcheinander von Worten, das ohne Mühe nur der zu en 

ziffern vermag, welcher ſich im Beſitz deſſelben Schlüſſels befindet; 
es müſſen alſo immer 2 Perſonen, welche in dieſer Weiſe mit einander 
korreſpondiren wollen, den gleichen Schlüfſel, welcher in hundert und 
mehr Variationen angefertigt wird, beſitzen. — Die Idee wie die ſau⸗ 
bere Ausführung der kleinen Mappe verdient volle Anerkennung, und 
eignet ſich die letztere beſonders zum Weihnachtsgeſchenk. Der Vertrieb 
des „Geheim⸗Stephan“ erfolgt durch die Firma F. Pignol, Berlin, 
Lindenſtraße 16. e 
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Zu einem zierlichen Geſchenk für die Damenwelt eignet ſich beſon⸗ 
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auch unſere beliebte Villamaria mit einer anmuthigen Erzählung 
nicht wenig beiträgt. 5 i e ee ar Br 
i ortemonnaiekalender in feinitem Lederein⸗ 
bande mit hübſch ausgeführtem Doppelbild des Prinzen Wilhelm 
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Sie wies auf die Büſte ihres Mannes hin, konnte 
mehr ſprechen. Heute wurde Frau Thiers beerdigt. 
abſehbare Menſchenmen 
auf den Straßen, dur 
verſammelt. 
nach der Kirche. 


der Republik und die Präsidenten der beiden Kammern. Fürſt 
Orlow und Baron Thielemann, der den von Paris abweſenden 
Fürſten Hohenlohe vertrat, und die übrigen Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps. Gambetta verließ nebſt mehreren andern 
den Zug, als derſelbe vor der Kirche Notre Dame de Lorette 
angelangt war. Um 1¼ Uhr ging der Zug über die Boule⸗ 
vards nach dem Pere la Chaiſe, wo er um 3 Uhr eintraf. 
Fürſt Orlow, Barthelemy Saint = Hillaire, die zwei Vertreter 
Grévys und viele andere Freunde der Familie folgten zu Fuß 
bis zum Kirchhofe dem Leichenwagen. Am Grabe wurde keine 
Rede gehalten; der Sarg wurde mit Weihwaſſer beſprengt. 
Fräulein Dosne begleitete die Leiche ihrer Schweſter zum Kirch⸗ 
hofe. Es fiel auf, daß kein Mitglied der Familie Orleans er⸗ 
ſchienen war. Der Leichenwagen, der ganz mit Blumen bedeckt 
war und von vier Pferden gezogen wurde, war derſelbe, der bei 
Thiers Begräbniß benutzt wurde. — Die Journale von Algier 
konſtatiren die Konzentrirung der franzöſiſchen 
Truppen und ſonſtige militäriſche Vorbereitungen an der 


Grenze von Tunis. 
Serbien. 


[Die ſerbiſchen Skuptſchinawahlenl find zu 
Gunſten des im Amte befindlichen konſervativ⸗liberalen Koalitions⸗ 
Miniſteriums Garaſchanin ausgefallen. Herr Riſtic, der ehema⸗ 
lige Miniſterpräſident, wird in der neuen Kammer nur 7 ſeiner 
Anhänger vorfinden. Dieſer Vertreter der ſerbiſchen Fortſchritts⸗ 
partei hat, wie ſich jetzt herausſtellt, während ſeiner Amtsführung 
ein ſchwarzes Kabinet eingerichtet, in dem alle ankommenden und 
abgehenden Briefe auf ihren etwaigen politiſchen Inhalt geprüft 
wurden. Wie ein Telegremm aus Wien meldet, hat man am 
Montag in dieſem ſchwarzem Kabinet des Herrn Riftie nicht we⸗ 
niger als 2000 unterſchlagene Briefe gefunden, darunter ſogar 
Geldbriefe. Dieſe Entdeckung dürfte für Herrn Riſtic's fernere 

politiſche Laufbahn verhängnißvoll werden. Der Wahlſieg des 
Miniſteriums Garaſchanin iſt von demſelben übrigens keineswegs 
vorhergeſehen worden. Selbſt die Optimiſten hatten einen ſolchen 
Erfolg nicht erwartet. Nachdem der Fürſt ohnehin 40 Mitglie⸗ 
der für die Skuptſchina wählt, hat das konfervativ⸗liberale Ka⸗ 
binet eine ſichere Zukunft vor ſich, die ihm erlauben wird, an 
die beabſichtigten Verfaſſungsreformen zu gehen, vor allem die 
Skuptſchina ſelbſt in ein modernes Parlament mit zwei Kammern 
umzugeſtalten. N 


Felegraphischer Sperinlberight der 


„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 17. Dezember, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte die der Budget⸗ 
kuommiſſion überwieſenen Poſitionen des Bauverwaltungs⸗ und 
Juſtizetats nach den Kommiſſionsanträgen. Bei Berathung des 
Eiſenbahnetats hob Miniſter Maybach hervor, die 
Regierung habe nicht zu viel verſprochen. Die Erwartungen 
würden aber, wie er glaube, noch übertroffen werden, die vollen 
Früchte der Verſtaatlichung werde man erſt ernten, wenn die 
Verkehrshinderniſſe und Erſchwerungen, die bei den einzelnen 
Bahnen unter einander beſtänden, beſeitigt ſeien. Für das 
nächſte Frühjahr ſeien erheblich höhere Ueberſchüſſe zu erwarten; 
die Differentialtarife werde man nicht entbehren können, die 
Regierung wolle aber nur ſolche Differentialtarife, die der aus⸗ 
ländiſchen Produktion zu Gute kämen. Der Bau der Sekundär⸗ 
bahnen aus den überkommenen Beſtänden ſei jedenfalls die beſte 


aber nicht | 
Eine un: 
e hatte ſich vor dem Sterbehauſe und 
die der Leichenzug ſich bewegen ſollte, 
Der Zug ſetzte ſich um 12 ¼ Uhr in Bewegung 
Hinter dem Leichenwagen gingen die Ver⸗ 
wandten der Familie Thiers, die zwei Vertreter des Präſidenten 


Verwendung der Beſtände; Betriebsmittel für die verſtaatlichten 
Bahnen ſeien reichlich vorhanden, die Kurſe der Privatbahnen 
ſtänden über ihrem wirklichen Werthe, weil man ſchon auf deren 
Uebernahme durch den Staat ſpekulire. Wie erfreulich die 
Ergebniſſe des Staatsbahnbetriebes ſeien, ergebe ſich ſchon daraus, 


daß die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen die ganze Staatsſchuld 


deckten, er hoffe, es werde noch beſſer werden. Die Einnahmen, 
ſowie die dauernden und einmaligen Ausgaben werden nach 
unerheblicher Debatte genehmigt. Fortſetzung morgen. 
Bukareſt, 17. Dezember. Unter den in Folge des Atten⸗ 
tates Verhafteten befindet ſich ein gewiſſer Patescu, welcher ein 
kleines Oppoſitionsblatt „Veſtea“ herausgab; er ſoll direkter 
Mitſchuld überführt ſein. Ferner iſt ein Pole Namens Flavo⸗ 
ſinski verhaftet. Der Staatsanwalt Zenide reiſte nach Tergo⸗ 
witſch, woſelbſt einer der wohlhabendſten Bürger, früher Depu⸗ 
tirter und Präfekt, ſtark kompromittirt ſein ſoll. Mehrere 
Blätter erwähnen eines Gerüchtes, wonach der Senator Fürft 
Georg Sturdza verhaftet würde, ſobald der Senat ſeine Ein⸗ 
willigung dazu gegeben. 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
„In Georg H. Wigand's Verlag in Kaſſel erſchien ſoeben: 
Weiffenbach, königl. preußiſcher Juſtizrath. Strafprozeßord⸗ 
nung und Gerichts ⸗Verfaſſungs⸗Geſetz für das 
Deutſche Reich. Nach der Rechtſprechung des Reichs⸗ 
erichts erläutert. 200 Seiten broſchirt 2 Mark. Das Buch ver⸗ 
folgt den Zweck, in der Form eines praktiſchen Handbuchs 
zugleich einen auf der Rechtſprechung des Reichsgerichts 
beruhenden Kommentar zu bieten. Jeder praktische Juriſt hat ſich 
in jedem einzelnen Falle bei Handhabung der Strafprozeßordnung die 
bereits ergangenen und für die Auslegung des Geſetzes maßgebenden 
Entſcheidungen des Reichsgerichts zu vergegenwärtigen. Dieſe Entſchei⸗ 
dungen haben, wie bei der Neuheit des Geſetzes erklärlich, bereits in 
den erſten Jahren der Thätigkeit dieſes höchſten Gerichtshofes einen 
ſehr bedeutenden Umfang angenommen und bieten zugleich eine gußer⸗ 
ordentliche Fülle bedeutungsvollſten Inhalts. Gerade die erſte Thätig⸗ 
keit des Reichsgerichts mußte naturgemäß den prinzipiell wichtigſten 
Fragen des neuen Verfahrens ſich zuwenden. Sonſtige wiſſenſchaftliche 
Ausführungen, jo werthpoll fie an ſich fein mögen, mußten unberück⸗ 
ſichtigt bleiben in einem Buche, welches ſich ausſchließlich auf den Bo⸗ 
den des praktiſchen Bedürfniſſes ſtellt und demgemäß ſich auf die für die 
Gerichte allein maßgebenden Beſchlüſſe und Urtheile des Reichsgerichts 
beſchränkt. Dieſe prinzipiellen Entſcheidungen, ſoweit dieſelben bis zur 
neueſten Zeit veröffentlicht ſind, ſind aber auch im Anſchluß an den 
Text des Geſetzes und unter genauer Quellenangabe ſämmtlich berück⸗ 
fichtigt. Vor allen Dingen hat der Verfaſſer möglichſt knappe und 
überſichtliche Form neben meiſt wörtlicher Anführung der entſcheidenden 
Stellen der Urtheile im 1 behalten. 8 
*Schalk⸗Bibliothek. Heft 1. U l N: Ka⸗ 
lauer mit 36 Illustrationen. Heft 2, Daſſelbe. II. Abtheilung mit 
30 Illuſtrationen. geil 3. Heitere Geſchichten mit 12 Original⸗ 
Illustrationen von C. v. Grimm. Von Dr. Oberbreyer. Geheftet 2 M. 1. 
Geb. à M. 1.50. Perlag von Fr. Thiel in Leipzig. Ein Beiſpiel 
aus den „Geographiſchen Kalauern“ iſt am beſten im Stande, die Ten⸗ 
denz der halb belehrenden und halb erheiternden Hefte zu illuſtriren. 
Da heißt es z. B unter einer anmuthigen Zeichnung von Neſtel, die 
einen Gaſt darſtellt, der einer Kellnerin Worte ins Ohr flüſtert: „Mit 
Agnes, Nancy, Ling und mit der Carolina, dem lieben guten Thiere. 
koſt Eduard beim Biere.“ In dieſem Verslein find nun nicht weniger 
als 8 Sc e Ortsnamen enthalten, welche der Leſer aufſuchen 
ſoll. Kann er fie nicht finden, jo giebt ein beigefügter Schlüſſel nebſt 
Ortsregiſter Aufſchluß über die Sache. Auch kleinere Erzählungen „Die 
Eintrachtshütte“, „Die Spritztour“, „Beim Schneider“, „Beim Schuſter“ 
und viele andere, ſämmtlich mit zierlichen Illuſtrationen verſehen, find 
eingeſtreut. 8 5 
Meyer's Handlexikon, zweite Auflage. Leipzig, Verlag 
des bibliographiſchen Fnſtituts. Mehr als je drängen ſich 
gegenwärtig auch dem Gewerbtreibenden und Arbeiter Fragen aus allen 
Gebieten der ‚geihion und materiellen Intereſſen auf, zu deren Beant⸗ 
wortung er ein Nachſchlagebuch benöthigt, welches ihm einen au gen: 
blicklichen kurzen und verſtändlichen Beſcheid 
ertheilt. Das bekannteſte verbreitetſte und beſte dieſer Werke iſt 
Meyers Handlexikon mit über 80,000 Artikeln, deren Ver⸗ 
ſtändniß durch mehr als hunde rtgeographiſche Karten, naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und techn ologiſche Abbildungen, Tabellen ꝛc. weſentlich gefördert 
wird. In ſeiner handlichen Form nimmt es auch mit dem beſcheidenſten 
Platz vorlieb. Preis für das komplette inzwei ſehr 
ſchönen Halbfranzbänden gebundene Werk nur 


und die „Poſener Zeitung“.] Der ſtreitbare 
von Wreſchen und päpſtliche Kammerherr, Monſignore D 
v. Stablewski hat bei feinen Klagen über das Simultanſche n. 
weſen, das er im Abgeordnetenhauſe als „das politi x 
der Freigeiſter“ bezeichnete, „welche Nationalität und 
unterdrücken wollen“, auch nicht umhin gekonnt, der „Poſ. 8 1 
in liebenswürdiger Weiſe zu gedenken und er hat ſie ſogar 8: 
der ſtenographiſche Bericht ausweiſt, in feiner Rede vom 14. 
Verlaufe ſeiner Rede drei Mal angegriffen. ; 
mal hergebracht, daß die Redner der polnischen Fraktion 
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Jocales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Dezember. 
x [Der Abgeordnete Dr. v. Stablew ak 


Prof 


ſche deal 
Neigen N 


wie 
Es iſt nun ein. 


ſie im Abgeordnetenhauſe oder im Reichstage auftreten, en 


Ar 
Geſetzt, es gäbe eine ultramontane Zeitung, welche fle 
während voll Entrüſtung über die Beeinträchtigung der Freiheit 
der Kirche klagte, und gar nicht Worte genug finden könnte, um 
das (allerdings grauſame) Verfahren der ruſſiſchen Regierung ge 
genüber den Uniten zu verdammen, und dieſelbe Zeitung würde 
dann, wenn fie von der Propaganda der englifchsprote 
ſtantiſchen Miſſion in Warſchau hörte, die „moskow 
tiſche“ Regierung geradezu auffordern, jenes proteſtantiſche Miß 
ſionsweſen zu verbieten und zu unterdrücken! Was wür 
dazu der Abg. v. Stablewski ſagen? Nun, er wird ie 
gen, daß jo etwas bei einem katholiſchen Blatte gar 
nicht möglich iſt. Wir aber können ihm mittheilen, daß die 
betr. Zeitung, welche das Alles faktiſch gethan hat, fein eige 
nes Leibblatt, der ultramontane, Ledochowski'ſche „Kurd 
Poznanski“ iſt, auf den nun auch Herr v. Stablewski feine eig 
nen Worte von „dem Mangel jedes moraliſchen Bewußt 
anwenden mag. \ 

Oder, geſetzt es gäbe ein polniſch⸗nationales Blatt, welches 
nicht aus kirchlichen, ſondern aus nationalen Rückſichten das Sr 
multanſchulweſen im Poſen'ſchen auf's Heftigſte bekämpfte — 
und daſſelbe Blatt würde nun (ebenfalls aus nationalen Rückſich 
ten) die Einführung von Simultanſchulen in Galizien anratheh, 
um die dortigen Juden zu poloniſiren — was würde dazu a 
Abg. v. Stablewski jagen? Nun, ſoviel wir wiſſen, hat er bi) 
her zu allen derartigen Elukubrationen des polniſch-nationaleg 


„Dziennik Poznanski“ gar nichts gejagt, obgleich es doch fein 
ſtrengen Moral am erſten angeſtanden hätte, jenes Blatt auf del 
„vollſtändigen Mangel jedes moraliſchen Bewußtſeins“ aufmelk 
ſam zu machen. 

Man ſieht hieraus, daß auch Herr Stablewski auf jenen 


von Preußen und ſeiner Braut wird Jedem willkommen ſein, der ſei⸗ 
nen Kalender nicht im Kopf, wohl aber gerne als Notizbuch en minia- 
ture in der Taſche hat. . 

* Zeitſchrift für Geſetzgebung und Praris. Von 
W. Hartmann, Neihsgerichtsrath. Berlin, bei C. Heymann. 
Das 4. Heft des 6. Bandes enthält: die Reform der Kommunalſteuer⸗ 
geſetzgebung in Preußen; die Verwaltungsrechtspflege in Württemberg; 
die franzöſiſche Verwaltungsgerichtsbarkeit. Ferner Entſcheidungen und 
Erlaſſe von Gerichten und anderen Behörden; endlich Literatur. 

* Bilder aus dem Leben in England. Von Ludwig, 
Freiherrn von Ompteda. Breslau, bei S. Schott länder. 
Ein Mann mit ſcharf beobachtendem Blick, ein gewandter Weltmann 
führt uns mit dieſen Schilderungen in die moderne engliſche Geſell⸗ 
ſchaft ein. Jeder Abſchnitt enthält Selbſtgeſehenes, Selbſterlebtes. 
Abhandlungen über ſoziale Erſcheinungen wechſeln mit Schilderungen 
des Landes, der Städte und einzelner intereſſanten Lokalitäten. Die 
äußere Ausſtattung des Buches iſt ſehr lobenswerth. . 

* Der 6. Band von Doyme's Kunſt und Künſtler 
des Mittelalters und der Neuzeit iſt gerade noch zur rech⸗ 
ten Zeit vollendet, um auf dem a Weihnachtsmarkte zu erſchei⸗ 
nen. Die Verlagshandlung von C. A. Seemann in Leipzig hat 
auch dieſen Band des nunmehr vollſtändig abgeſchloſſenen Prachtwer⸗ 
kes aufs Reichſte mit trefflichen Holzſchnitten ausgeſtattet. Den In⸗ 
halt bilden die biographiſchen Charakteriſtiken der bedeutendſten Künſt⸗ 
ler Spaniens. Frankreichs und Englands bis zum Ausgange des 18. 
RB ne Eine Art Fortſetzung wird dieſe Kunſtgeſchichte in 

togtaphien in einem Werke erhalten, deſſen Erscheinen unter dem 
Titel „Kunſt und Künſtler des 19. Jahrhunderts von der Verlags⸗ 
handlung für das Jahr 1881 in Ausſicht geſtellt wird. 
Die dritte Auflage von Lübke s Geſchichte der 
Plaſtik (Leipzig, Seemann) iſt jetzt vollſtändig erſchienen. Der 
zweite Band umfaßt die Bildnerei der gothiſchen Epoche; der Re⸗ 
naiſſance und der neueren Zeit bis auf die unmittelbare Gegenwart 
und iſt mit 249 Illuſtrationen ausgeſtattet, ſodaß das ganze erk ge⸗ 
gen die frühere Auflage um 179 Holzschnitte vermehrt wurde. Das 


attli rk gehört zu den gediegenſten und innerlich wie äußerlich 
Ade kee cc unſthiſtoriſchen Literatur. 


viollendetſten a 105 8 in Berlin in soeben ez 

Im Verlage von H. S. Hermann in Berlin iſt ſoeben ein 
25 Universal Ko chbuch von Frau Lina Morgenſtern, der 
bekannten Vorſitzenden des Berliner Hausfrauen⸗Vereins und des Vers 
eins der Berliner Volksküchen erſchienen. Das hübſch gusgeſtattete 
Werk bezweckt, ein foftematiihes Handbuch für Kochſchulen, Haus⸗ 


frauen, junge Damen, Wirthſchafterinnen und Köchinnen zu ſein. Es 
enthält über 2300 Kochrezepte und Speiſezettel, welche recht überſicht⸗ 
lich zuſammengeſtellt ſind. Das Buch dürfte ſich beſonders als prak⸗ 
tiſches Geſchenk für angehende Hausfrauen eignen. ; 
5 Eine der ſchönſten Gaben für den Weihnachtstiſch bilden un⸗ 

ſtreitig die foeben in dritter, ſtark vermehrter Auflage im Verlage von 
Karl Habel (C. G. Lüderitz ſche Buchhandlung) in Berlin erſchiene⸗ 
nen Gedichte von Hermann Kletke. Kletke iſt einer der 
Neſtoren unter den deutſchen Dichtern, aber die Jahre haben feine 
Schaffenskraft nicht beeinträchtigt. Was er in neuerer Zeit geleiſtet, 
ſteht den Schöpfungen früherer Jahre ebenbürtig zur Seite. Viele 
feiner Gedichte ſind längſt Gemeingut des deutſchen Volkes geworden, 
viele aber ſind noch nicht verbreitet und gekannt, wie ſie es verdienen. 
Jedem, der dieſe inhaltreiche Sammlung zur Hand nimmt, word fie 
Stunden des reinſten, edelſten Genuſſes bereiten. Wie ſinnig und 
ſchön ſind z. B. die Dichtungen „aus dem deutſchen Sagen⸗ und Mär⸗ 
chenwalde“, wie gedankenxeich und tiefempfunden die Gedichte: „Am 
Meer“ und „in einſamen Stunden“, wie kernig und friſch die Gedichte: 
„Aus der Zeit“ — kurz wir können unſeren Leſern nur aufs Wärmſte 
empfehlen, ſich ſelbſt in Kletke's Dichtungen zu vertiefen. Es gilt von 
ihm ſelbſt, was er in ſeinem Nachruf an Jean Paul ſagt: 

Wem ſo das Herz voll edler Liebe ſchlug, 

Wer ſo im Geiſt der Menſchheit Ziele trug, 

Wer jo bejeelt, die Seele zu empfinden 

Und Höh'n und Tiefen finnig zu verbinden: 

Den bannt vom Tempelrund kein tadelnd Wort, 

Der lebt ein Dichter froh der Menſchheit fort. 

„Freunden klaſſiſcher Roman⸗Litergtur empfehlen wir für den 

Weihnachtstiſch die neue Ausgabe von Wilibald Alexis Va 
terländiſchen Romanen, welche ſoeben im Verlage von Ott o 
Janke in Berlin in eleganten und wohlfeilen Bänden erſchienen iſt. 
Die berühmteſten Romane ſind in dieſer Sammlung bereits enthalten 
und dem Publikum auch einzeln käuflich. Wir nennen zuerſt den nun⸗ 
mehr in neunter Auflage erſchienenen Roman Die Hoſen des 
Herrn v. Bredow“ (2 Mark), ein unübertroffenes Kulturbild aus 
der Zeit des Kurfürſten Jogchim I. von Brandenburg und daran an⸗ 
ſchließend „Der Wärwolf“ (4. Auflage, 3 Mark), deſſen Handlung 
ſich um den alternden Kurfürſten gruppirt, der, in den Schlingen des 
Pfaffenthums und abenteuerlicher Adepten gefangen, trotzig gegen 
den neuen Geiſt des Lutherthums ankämpft, um ihm geiſtig und korper⸗ 
lich zu unterliegen. — Ebenfalls der Vergangenheit der Mark, und 
zwar der früheren, angehörig iſt der Roman „Der falſche Wol⸗ 
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cheinung d 


demar“ (4. Auflage, 4 M), der die räthſelhafte Er 
„falſchen Markgrafen“ in ergreifender Weiſe und mit 10 en Sc 


ſchildert, dieſe Erſcheinung, die, immer noch nicht aufgeklärt, ſtets auß 


teue zu Forſchungen anregt. Der bedeutendſte Roman Alexis“, „Or 
banis“, liegt hier in ſechſter Auflage vor (4 M.). Es ift die Helen 
geſchichte des (jährigen Krieges, mit welcher die Schilderung des damalige 
Volkslebens in Berlin Hand in Hand geht, über welche der Dichter di 
vollen Zauber der Poeſie ausbreitet. Aus der Menge der in dem NR 
man auftretenden bedeutenden Perſönlichkeiten ragt die Erſcheinun 
des großen id e i feinen Kämpfen und Siegen 
Freuden. — 
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105 Freiheit, 
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Abſonderung. 


5 iedrichsſtraße A 
5 1 e von einem ca. 25 Jahre alten Manne gewaltſam 
erbrochen; derſelbe wurde jedoch dadurch am beabſichtigten Diebſtahle 


furchtbaren Erreger der betreffenden Krankheiten, 


) 

Standpunkt der polniſchen Agitatoren ſteht, welche 
die ſie verlangen, nur in der Freiheit ſehen, Andere 

unterdrücken. Was aber die „Poſener Ztg.“ und die balti⸗ 
ehen Deutſchen anlangt, ſo überſieht Herr v. Stablewski, daß 
die Letzteren keine frondirende, die Staatsangehörigkeit leugnende 
Bevölkerung, ſondern vielmehr die treueſten Unterthanen des Cza⸗ 
kenreichs find. Eine ſolche Bevölkerung aber zwecklos anzugrei⸗ 
en, in der ruſſiſchen Preſſe zu ſchmähen und zu verfolgen, kann 
nur der Ausfluß einer verblendeten Gehäſſigkeit ſein, wie ſie die 
deutſche Preſſe niemals den Polen gegenüber zur Schau getragen 
hat obgleich doch dieſelben geradewegs die Zugehörigkeit zum 
deutſchen Reiche leugnen. Würden die Polen auf demſelben loy⸗ 
alen Standpunkte ſtehen wie die baltiſchen Deutſchen, ſo würde 
auch jeder Grund wegfallen, die polniſch⸗nationale Agitation zu 

ämpfen. 
N weiteren geſchmackvollen Anzapfungen des Abg. von 
Stablewski gegen die „Bol. Ztg.“, daß die Poſener Liberalen, 
wenn ſie über konfeſſtonelle Dinge urtheilten, ſich jedesmal im 
Zustande der Idioſynkraſie befänden, darf man wohl mit Still⸗ 
ſchweigen übergehen. Dagegen iſt den Behauptungen des ge⸗ 
nannten Herrn gegenüber zu betonen, 5 daß ſich in zahlreichen 
polniſchen Kreiſen über den gegenwärtigen deutſchen Schul⸗ 
Unterricht eine große Befriedigung kundgiebt, da ſich jeder ver⸗ 
ſtändige polniſche Handwerker 2c. jagt, daß, wenn ſeine Kinder 
der deutſchen Sprache vollſtändig mächtig werden, wie dies nur nach 
dem gegenwärtigen Syſtem möglich iſt, ſie ein um fo leichteres 
Fortkommen ſpäter haben würden. Was für elende Reſultate 
früher z. B. in den Dorfſchulen erzielt wurden, ſollte Herr von 
Stablewski ſelbſt wiſſen. Der deutſche Schulunterricht iſt eben 
zugleich ein Mittel zur Bekämpfung des Pauperisuus. Die 


Wiederherſtellung der Konfeſſionsſchulen aber, für die bezeichnender 
Weiſe auch der freigeiſtige „Dziennik“, 


a dem die 91550 ſonſt 

öchſt gleichgültig iſt, ſo fanatiſch eintritt, hat für die polniſche 
a e anderen Zweck, als den der na tionalen 
Aufgabe der Schule aber ſoll es ſein, den 
Separatismus, wo er unter der Bevölkerung eines und deſſelben 
Staates hervortritt, nicht zu pflegen, ſondern zu ü b erwin den. 
Die Betheiligung an dem Hochzeitsge⸗ 
ſchenk für den Prinzen Wilhelml iſt nun auch von 
der Thorner Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen wor⸗ 
den. Auch die Stadt Bromberg betheiligt ſich daran. 

r. Giftige Spielwaaren. Am 6. d. M. wurde auf dem Sa⸗ 
piehaplatz eine große Quantität thönerner Spielwaaren mit Beſchlag 
belegt, weil dieſelben mit muthmaßlich giftigen Farben bemalt waren. 
Die chemiſche Unterſuchung hat nunmehr ergeben, daß dieſe Farben 
leicht lösliche giftige Arſenik⸗, Kupfer⸗, Chrom⸗ und Bleifarben ſind. 
Die Beſchlagnahme der Spielwaaren iſt demgemäß aufrecht erhalten 


worden F iepſtähle. Einem Bäckergeſellen im Hauſe Cybinaſtraße 10 
ſind am 13. d. M. aus unverſchloſſener Stube ein grauer Ueberzieher, 


ei arzer Tuchrock, ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, eine ſchwarze 
En nee 92 5 110 Paar Stiefel mit Doppelſohlen geſtohlen worden. 
— Einem Goldarbeiter in der Waſſerſtraße wurden in der Nacht vom 
14. zum 15. d. M. aus einer Bodenkammer 4 Flügel Zwirngardinen 
geſtohlen. — Geſtern Nachmittag in der 2. Stunde wurde in dem 
0 28 die zu der Wohnung eines Bäckermeiſters ge⸗ 


indert, daß zufällig eine Perſon auf den Boden kam; es gelang 
nn &r Dienſtmädchen entnahm vor einigen Tagen 
von einem Kaufmanne auf der Waſſerſtraße auf den Namen ihrer 
früheren Herrſchaft 6 Pfund Schüttzucker und verwendete dieſelben in 
ihrem Nutzen; das Mädchen iſt ermittelt und zur Beſtrafung angezeigt 
worden. 
55 5 Eine ſinnlos betrunkene Frauensperſon, welche geſtern 
Nachmittags auf der Breitenſtraße lag, iſt mittelſt der bekannten 
Equipage für Trunkenbolde“ nach dem Polizeigewahrſam gebracht 
worden. Dieſe häufig vorkommenden Fälle von ſinnlos betrunkenen 
Frauenzimmern, die faſt ausſchließlich der polniſchen Nationalität an⸗ 
gehören, ſind eine der traurigſten Eigenthümlichkeiten unſerer Stadt 
und Provinz! Auch 95 dem „Kulturkampf“ war es ſchon ſo, und 
war noch ärger als jetzt. 5 N 
1 218 polniſch⸗ultramontane Zeitſchrift. In Pelplin, wird 
mit dem 1. Januar ein neues polniſches Blatt „Das Kreuz“ her 
ausgegeben werden. Es heißt in der bezüglichen Abonnements ⸗Ein⸗ 
ladung: „Um zum männlichen N gegen die Feinde der Seelen 
Muth einzuflößen, werden wir die Aufmerkſamkeit auf die ſchon mit 
Gottes Hülfe durch die Kirche und namentlich durch ihre vorzüglichſten 
en geführten Kämpfe und auf die fortgeſetzt unter der Fahne des 
Kreuzes andauernden Kämpfe lenken. — Sogar unſere politiſche Ueber⸗ 
ſicht wird vom Standpunkt jener unabläſſigen Kämpfe zwiſchen dem 
Glauben und dem Unglauben, der Gerechtigkeit gegen die Ungerech⸗ 
tigkeit, der Bekenner des Kreuzes gegen die Heiden verſchiedener Gat⸗ 
tung geſchrieben ſein.“ . 0 
"A Posener Echadietub, Am 16. d. Mts. hielt der Poſener 
Schachklub ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, die von einigen 
30 Mitgliedern beſucht war. Nach dem Rechenſchaftsberichte, den der 
Vorſitzende verlas, zählt der Verein jetzt 44 Mitglieder. Die Ein⸗ 
nahme belief ſich auf 270 M. 70 Pf., die Ausgabe auf 185 M. 25 Pf., 
fo daß ſich in der Kaffe des Klubs noch 85 M. 45 Pf. befinden. Son 
dann wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. Wiedergewählt 
wurden die Herren Wilh. Kornfeld, Dr. Rahmer, W. Szule, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Schott und S. Kornicker. An Stelle des Herrn Wein⸗ 
agen, der nach Berlin verzogen iſt, wurde Herr Lehrer Vogt neu ge⸗ 
wählt. In die Reviſions⸗Kommiſſion wurden die Herren W. War⸗ 
e Leo Elias und Stern und für das Schiedsgericht die Herren 
Wisniewski, Dienſtfertig und Jacobſohn gewählt. Ferner wurde be⸗ 
ſchloſſen, das Stiftungsfeit wie im vorigen Jahre durch Konzert, 
heater, Tanz 2c. zu feiern. Das Einführen von Nichtmitgliedern iſt 
e doch müſſen ſich dieſelben einem Ballotement unterwerfen. 
chließlich wurden noch die Preiſe für das Turnier feſtgeſetzt und be⸗ 
chloſſen, dieſelben am Stiftungsfeſte zu vertheilen. 5 
k. Naturwiſſenſchaftlicher Verein der Provinz Poſen. Die 
Sitzung am 15. D. M. eröffnete der Vorſitzende mit der Mittheilung, 
daß das Mitglied Herr Albin Kohn ſeinen ſchweren Leiden er⸗ 
legen ſei; die Verſammlung erhob ſich zum ehrenden Andenken von 
den Sitzen. Herr Dr. Landsberger hielt darauf einen Vortrag 
über das 1877 erſchienene Buch des Münchener Forſchers Nägelj, 
ſoweit dieſes die öffentliche Hygiene fa Nägeli iſt dabei zu 
teiultaten gekommen, welche den bisherigen Anſchauumgen eigentlich 
direkt wiederſprechen, doch jeine Experimente ſind ſcharfſinnig angeſtellt 
und ſtreng logiſch hat er daraus gefolgert. Auch er nimmt an, daß 
ie Infektionskrankheiten (Typhus, Cholera u. |. w.) verurſacht werden 


durch ganz kleine Organismen, durch Pilze, welche lebend in den 


Organismus dringen, nicht jedoch durch die viel gefürchtete Vermitt⸗ 
ung des Srinkmahers — ſondern durch die Luft. Drei Pilzformen 
önnen hierbei nur in Betracht kommen: die Schimmelpilze, die Hefe⸗ 
und die Spaltpilze. Letztere, obwohl die kleinſten, ſind trotzdem die 
um ſo gefährlicher, 


weil ſie eine Lebenszähigkeit und ein ae en 0 2 len beſitzen, 
das an das Unglaubliche grenzt, ſo daß ſie in 20—25 Minuten ihre 
Zahl gerade verdoppeln, daß ſie lange Zeit ohne den allen anderen Pil⸗ 
zen ſo nöthigen Sauerſtoff leben können, auch im eingetrockneten Zu⸗ 
ſtande lange lebensfähig bleiben. Die Heimath dieſer Pilze, welche, ob⸗ 
wohl fie die verſchiedenſten Krankheiten erregen, unter dem Mikroſkop 
nicht von einander zu unterſcheiden find, die Geburtsſtätte dieſer Pilze 
iſt das Grundwaſſer. Sie gelangen an die Oberfläche, erhalten alſo 
das Vermögen, ſchädlich zu werden, nur durch das Steigen und 
Fallen des Grundwaſſers; wird fein Niveau konſtant gehalten, 
wird durch Kanaliſation ſei Stand genau regulirt, ſo ſind die Dämo⸗ 
nen der Krankheit für ewig in das Erdinnere gebannt. Sinkt jedoch 
der Waſſerſpiegel, ſo trocknen die oberen Schichten, und durch die nicht 
unerheblichen Luftſtrömungen nach außen werden die ſo unendlich leich⸗ 
ten Pilze, von denen Milliarden auf 1 Gr. gehen, an die Erdober⸗ 
fläche geführt. Steigt das Grundwaſſer nun wieder, ſo werden die 
höheren Schichten wiederum infizirt, um bei neuem Fallen wie beim 
erſten Male Bakterien in die Luft zu entlaſſen. Nägeli macht darauf 
aufmerkſam, daß dies um ſo weniger geſchehen kann, je mehr das 
Grundwaſſer mit fauligen organiſchen Stoffen überladen iſt, da dieſe, 
von klebriger Beſchaffenheit, die Pilze feſtleimen. Als Schutzmaßregel 
ſchlägt SLR demnach vor, wenn es nicht möglich iſt, den Unter 
grund der Wohnungen ſtets trocken, dann ihn feucht zu halten, ſtets 
gefährlich jedoch iſt ein naß⸗trockener Boden. An dieſen Vortrag ſchloß 
ſich eine längere Diskuſſion. i 
Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armeekorps. von 
Tyſzka, Major vom 2. Pos. Infanterie⸗-Regiment Nr. 19, in das 
6. Thüringiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 95 verſetzt. Metz e, Major 
vom 2. Poſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 19, zum etatsmäßigen Stab3- 
offizier ernannt. Oswald, Major aggregirt demſelben Regiment 
in die älteſte Hauptmannsſtelle dieſes Regiments einrangirt. Geb⸗ 
hardt, Unteroffizier vom 3. Poſ. Inft.⸗Regt. Nr. 58, Eitner, 
Unteroffizier vom 4. Poſ. Infanterie⸗Regiment Nr. 59, v. Heyden, 
Unteroffizier vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 4, von Arn⸗ 
ſtedt, Geisler, Unteroffizier vom 1. Niederſchl. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 46, zu Portepeefähnrichen befördert. von Rothkirch und 
Panthen, Sekonde⸗Lt. vom Weſtpreußiſchen Küraſſier⸗Regt. Nr. 5, 
ſcheidet aus und tritt zu den Reſerve⸗Oſſizieren des Regiments über. 
von Piper, Hauptmann und Kompagniechef im 1. Weſtpr. Grenad.- 
Regiment Nr. 6, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, Ausſicht 
auf Anſtellung im Zivildienſt und der Erlaubniß zum Fragen der 
Regiments⸗Uniform bewilligt. von Schweinichen, Prem.⸗Lieut. 
vom Weſtfäliſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 37, unter Verleihung des 
Charakters als Hauptmann, der Abſchied mit der geſetzlichen Penſion, 
Ausſicht auf Anſtellung im Zivildienſt und der Erlaubniß zum Tragen 
der Regiments⸗Uniform bewilligt. Simon, Valentin, Vizefeld⸗ 
webel vom 1. Bataillon (Görlitz) 1. Weſtpreuß. Landw.⸗Regt. Nr. 6, 
zu Sekonde⸗Lieutenants der Reſerve reſp. des 4. Poſenſchen Infant. 
Regiments Nr. 59 und des 5. Oſtpreuß. Infanterie⸗Regiments Nr. 41 
befördert. Müller, Premier⸗Lt. von der Reſerve des Weſtpreuß. 
Ulanen⸗Regiments Nr. 1, im Bezirk des 2. Bataillons (Liegnitz) 
2. Weſtpreuß. Landw⸗Regiments Nr. 7, der Abſchied mit dem Charakter 
als Rittmeiſter und der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bisherigen 
Uniform bewilligt. Guttenſchwager, Vizefeldwebel vom 1. 
Bataillon (Lauban) 2. Niederſchl. Landwehr⸗Regiments Nr. 47, zum 
Sekonde⸗Lieut. der Reſerve des 2. Pos. Infanterie⸗Regiments Nr. 19 
befördert. Spornberger, Sekonde⸗Lieut. der Landwehr⸗Inftr. des 
2. Bataill. (Schrimm) 2. Poſ. Landwehr⸗Regiments Nr. 19, der Ab⸗ 
ſchied mit der Erlaubniß zum Tragen der bisherigen Uniform bewilligt. 
Dr. Niemeier, Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt vom Füſilier⸗Bataill. 
4. Thüringiſchen Infanterie⸗Regts. Nr. 72, zum Oberſtabs⸗Arzt 2. Kl. 
und Regiments⸗Arzt des Weſtfäl. Füſilier⸗Kegiments Nr. 37 befördert. 
Dr. Richter, Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt vom Füſilier⸗Bataillon 
2. Niederſchl. Infanterie⸗Regiments Nr. 47, zum Oberſtabsarzt 2. Kl. 
und Regiments⸗Arzt des 3. Poſ. Infanterie⸗Regiments Nr. 58 ber 
fördert. Dr. Ockel, Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt vom Füfilier⸗ 
Bataillon 3. Poſ. Infanterie⸗Regts. Nr. 58, zum Oberſtabsarzt 2. Kl. 
und Regiments⸗Arzt des Weſtfäliſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 7 be⸗ 
fördert. Dr. Ley, Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Kl. vom 1. Niederſchleſiſchen 
Infanterie⸗Regiment Nr. 45, zum Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt des 
2. Bataillons 5. Brandenb. Infanterie⸗Regiments Nr. 48, Dr. Pfahl, 
Aſſiſtenzꝑ⸗Arzt 1. Kl. vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regiment Nr. 8, zum 
Stabs⸗ und Bataillons⸗Arzt des 2. Bataillons 3. Boj. Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 58 befördert. Dr. Peters Aſſiſtenz⸗Arzt 1. Klaſſe 
der Landwehr, vom 1. Bataillon (Poſen) 1. Poſ. Landwehr⸗Regiments 
Nr. 18, Dr. Seiler, desgleichen, vom 1. Bataillon (Rawitſch) 4. 
Roi. Landwehr⸗Regiment Nr. 59, Dr. Müller, desgleichen, vom 
Reſerve⸗Landwehr⸗Bat. (Glogau) Nr. 37, Dr. Jange, desgleichen. 
vom 2. Bataillon (Hirſchberg) 2. Niederſchl. Landwehr - Regiments 
Nr. 47 zu Stabsärzten der Landwehr ernannt. Jarmer, Unterarzt 
vom 1. N.⸗S. Inf.⸗Agt. Nr. 46, zum Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe befördert. 
Dr. Weber, Oberſtabsarzt 2, Kl. und Regiments⸗Arzt des 4. Hof. 
Inf⸗Agts. Nr. 59, unter Verleihung des Charakters als Oberſtahs⸗ 
arzt 1. Kl., mit Wahrnehmung der diviſionsärztlichen Funktionen bei 
der 9. Diviſion beauftragt. Dr. Rüppel, HOberſtabsarzt 1. Kl. und 
Regiments⸗Arzt des 3. Poſ. Inf.⸗Rgts. Nr. 58, von dem Verhältniß 
als Diviſionsarzt der 9. Diviſton entbunden und als Garniſonarzt nach 
Altona verſetzt. Dr. Wende, Stabs⸗ und Bataikednsarzt vom 2. 
Bataillon Kolberg'ſchen Grenadier⸗Regiments (2. Pommerſchen) Nr. 9, 
zum Füſilier⸗Bataillon 3. Poſenſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 58 ver⸗ 
ſetzt. Dr. Weiſe, Oberſtabsgrzt 1. Kl. und Negimentsarzt des Weſt⸗ 
fäliſchen Füſilier⸗Kegiments Nr. 37, unter Verleihung des Rothen 
Adler⸗Ordens 3. Kl. mit der Schleife, mit der geſetzlichen Penſion und 
der Uniform des Sanitäts⸗Corps der Abſchied bewilligt. Or. Bein⸗ 
lich, Stabs⸗ und Bgtaillonsarzt vom 2. Bataillon 3. Poſenſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 58, mit Penſion ausgeſchieden. Andreae, 
Major vom Stabe des Ingenieur⸗Corps und Ingenieur vom Platz in 
Mainz, zur Wahrnehmung der Geſchäfte als Inſpekteur der 3. Feſtungs⸗ 
Inſpektion kommandirt. 5 
r. Auf der Pferdebahn konnte der Betrieb, der durch den Schnee⸗ 
fall in der vergangenen Nacht auf mehrere Stunden heute Vormittags 


vollkommen unterbrochen worden war, auch in den Nachmittagsſtunden nicht 


wieder eröffnet worden. Durch den ſtarken Wagenverkehr, welcher Vor⸗ 
mittags ſtattfand, wurden die Schienen der Pferdebahn, wenn ſie auch 
durch Schaufeln vom Schnee gereinigt waren, doch alsbald wieder mit 
Schnee und Straßenſchmutz bedeckt, zumal viele Lenker von Fuhrwer⸗ 
ken, wie abſichtlich, gerade die Pferdebahn zum Fahren benutzten. Auch 
ae gepulverten Viehſalzes gelang es nicht, die Bahn fahrbar zu 
machen. 

§ Wreſchen, 13. Dez. [Nationaldank für Veteranen. 
Rabbiner Dr. Hollander J. Weihnachtsbeſcheerung.] 
Seit mehreren Jahren hat die hieſige Synagogengemeinde durch Reprä⸗ 
ſentantenbeſchluß ſich der allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung 
hilfsbedürftiger Krieger, welche unter dem Protektorat Sr. Maj des 
Kaiſers und Königs ſteht, mit einem jährlichen Betrag von 15 Mark 
angeſchloſſen. Dieſer Beſchluß iſt von der vorgeſetzten Behörde geneh⸗ 
migt und genannter Betrag von 15 Mark al jährliche Ausgabe auf 
den Gemeinde⸗Etat übernommen worden. Nach dem auf Grund der 
Kaſſenbücher bei der letzten Monatsreviſion des Nationaldenkmals ge⸗ 
Ba Abſchluſſe haben im Monat Oktober die Einnahmen 141,528 
Mark 50 Pf., emſchließlich 60,000 Mark in Werthpapieren, und die 
Ausgaben 139,540 Mark 3 Pf. betragen. — Vor einigen Tagen lief 
hier die betrübende Kunde ein, daß der in weiten Kreiſen bekannte 
Rabbiner Dr. Hollander in Trier geſtorben iſt. Herr Dr. Hollander, 
hatte, ehe er dem ehrenvollen Rufe nach Trier folgte, der hieſigen 
iſraelitiſchen Gemeinde etwa ſechs Jahre als Rabbiner vorgeſtanden 
und wurde derſelbe durch ſeine gediegenen Predigten und andere Vor⸗ 
träge, welche er hier gehalten, nicht nur von den israelitiſchen 
Gemeindegliedern, ſondern auch von der chriſtlichen Bevölkerung hoch⸗ 


4 


geſchätzt. — Wie ich ſchon früher meldete, wird in dieſem Jahre nicht 
in 


nur von dem evangeliſchen Pfarrer Herrn Schramm, ſondern auch 
der hieſigen Töchterſchule, wrlche unter Leitung des Fräulein Hahn 
ſteht, eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder veranſtaltet werden. 
Um dieſelbe den Verhältniſſen entſprechend auszuſtatten, gingen in den 
letzten Tagen Schülerinnen mit Sammelbüchſen umher, um milde 
Gabfa Ae can 13. De. [Volk 91 
ojauowo, 13. Dez. [Volkszählung] Das Ergebni 

der diesjährigen Volkszählung am hieſigen Orte iſt ee Bol 
nowo hat zur Zeit 1103 männliche und 1116 weibliche Einwohner, 
zuſammen 2239 Perſonen einſchließlich der Militärbevölkerung. Dazu 
vorübergehend anweſend 37, in Summa 2288 Perſonen, gegen 2080 
Perſonen bei der Volkszählung von 1875. Mithin gage ſich für 
dieſen Zeitraum ein Zuwachs von 208 Perſonen, alſo eine Vermehrung 
von 10 Prozent oder 2 Prozent jährliche Zunahme. 

t. Schwerſenz, 14. Dezember. [Feuer.] In vergangener 
Nacht gegen 12 Uhr wurden die hieſigen Einwohner durch Feuerlärm 
aus ihrer Ruhe aufgeſtört. In dem Bäcker Lewek'ſchen Hauſe war 
Feuer ausgebrochen und in kurzer Zeit wurde dieſes wie zwei benach⸗ 
barte, mit Pappdachung verſehene Wohngebäude trotz der angeſtreng⸗ 
teſten Thätigkeit der hiefigen Feuerwehr ein Raub der Flammen. Der 
herrſchenden Windſtille war es zu danken, daß das Feuer nicht größere 
Dimenſionen annahm. 

Schneidemühl, 14. Dezember. [Lehrer⸗ Konferenz. 
Schulvorſtands⸗Wahl. Kirchliche Abgaben. Stärke⸗ 
und Zucker fabrik.] Geſtern hielt der Kreisſchulinſpektor Super⸗ 
intendent Grützmacher mit den evangeliſchen Lehrern der Parochie 
Schneidemühl eine Konferenz ab. — Kürzlich fand hier ſeitens der 
evangeliſchen Hausväter eine Neuwahl der wechſelnden Mitglieder des 
evangeliſchen Schulvorſtandes ſtatt und zwar wurden nicht wie bisher 
drei, ſondern vier Schulvorſtandsmitglieder gewählt. Dieſelben wurden 
demnächſt dem Landrathsamte I Beſtätigung präſentirt, doch lehnte 
daſſelbe die Beſtätigung ſämmtlicher Gewählten ab, indem fortan nicht 
vier, ſondern nur zwei wechſelnde Mitglieder zum Schulvorſtande ge⸗ 
hören ſollen. In einer darauf anberaumten Schulvorſtandsſitzung 
wurde unter den Gewählten behufs Ausſcheidung aus dem Vorſtande 
reſp. Reduzirung der Zahl 4 auf 2 gelooſt. Gegen dieſes Verfahren 
hat einer der Ausgelooſten bei der Regierung zu Bromberg Proteſt 
erhoben und wird der Entſcheidung mit Spannung entgegengeſehen. 


— Seitens des katholiſchen Kirchenvorſtandes ſind auch die hieſigen 


katholiſchen Lehrer zur Tragung der Gemeindelaſten herangezogen 
worden. Dieſelben weigern ſich jedoch, zu dieſen Laſten beizuſteuern 
und haben ſich um Befreiung von denſelben an den Verwalter der 
Diözefe Poſen und Gneſen, Regierungsrath Perkuhn, gewandt. — 
Seitdem die hieſige Stärke⸗ und Zuckerfabrik ſich in dem Beſitze „der 
Stärke⸗ und Zuckerfabrik⸗Aktien⸗Geſellſchaft, vormals C. A. Köhlmann 
u. Co.“ zu Frankfurt g. d. Oder befindet, iſt dieſele Tag und Nacht 
in ununterbrochener Thätigkeit. Es werden pro Tag ca. 80 Wispel 
Kartoffeln verarbeitet. Beſchäftigt ſind in der Fabrik 76 Perſonen. 
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Dom Fandtage. 


Abendſitzung vom 16. Dezember. 

Am Miniſtertiſche: Maybach und mehrere Kommiſſarien. 

Zur Berathung ſteht der Geſetzentwurf betreffend die Herſtel⸗ 
pen mehrerer Eiſenbahnen untergeordneter Bes 

eutung. 

Abg. Thilenius dankt dem Minifter dafür, daß die Vorlage 
noch in dieſer Seſſion eingebracht worden iſt, und damit endlich das 
erlöſende Wort geſprochen wurde, welches den Nothſtand des Weſter⸗ 
waldes dauernd zu beſeitigen verſpreche. Die zum Anfang des Bahn⸗ 
baues gewählten Linien hält Redner für richtig, da man doch an einen 
vorhandenen Anſchlußpunkt anknüpfen müſſe, bittet aber die Regierung 
eindringlich, nicht bei den Stichbahnen ſtehen zu bleiben, ſondern ſo⸗ 
bald als irgend thunlich die Anſchlüſſe auch nach der Sieg und dem 
Ruhrgebiet herzuſtellen. 


Die Bevölkerung ihrerſeits, der es an In⸗ 


telligenz und Kraft nicht fehle, müſſe nur rüſtig Hand anlegen, um 


Induſtrie und Landwirthſchaft kräftig zu entwickeln und den Beſtand x 


und Ausbau der Bahnen zu fichern. 


Abg. Wagner (Stralſund) dankt der Regierung für das Pro⸗ 1 


jekt der Bahn von Stralſund nach Bergen mit einer Trajfekt⸗Verbin⸗ 
dung vom Stralſunder Hafen nach der Inſel Rügen. Die Ausführung 
died 1 beendige den gegenwärtigen Zuſtand, bei welchem 
ie Inſe 

vollſtändig abgeſchnitten jet. 

Abg. Wehr (Konitz) bedauert, daß die Provinz Weſtpreußen bei 
dem vorliegenden Geſetzentwurf ziemlich ſtiefmütterlich behandelt wor⸗ 
den ſei, und emzfiehlt dem Miniſter dringend die baldige Inangriff⸗ 
nahme der Linie Berent-Hohenſtein, Gneſen⸗Nakel⸗Konitz und Stras⸗ 
burg⸗Jablonowo. 5 

Miniſter Maybach erkennt an, daß die gegenwärtige Vor⸗ 
lage noch bei Weitem n 
ſpreche. Es ſei auch richtig, daß manche jetzt noch nicht in Aus⸗ 
ſicht genommene Bahn unter dem Geſichtspunkt 
meliorgtion vielleicht eine größere Berechtigung habe als die erwähnte 
Linie Konitz⸗Laskowitz. Der Staat habe aber nicht allein Meliorgtions⸗ 
zwecke, ſondern auch die Vertheidigungsfähigkeit des Landes be 
Bau feiner Eiſenbahnen zu berückſichtigen, und dieſer Geſichtspunkt ſei 
bei der Eiſenbahn Konitz⸗Laskowitz von hervorragender Bedeutung ges 
weſen. Auch darauf habe die Regierung Rückſicht zu nehmen, daß fie 
vorzugsweiſe ſolche Linien zu bauen habe, bei welchen die Privatſpeku⸗ 
lation nicht in Konkurrenz trete. Sodann müſſe die Regierung vor 
der Entſcheidung über den Bau einer Bahn oft erſt eine gewiſſe Ent⸗ 
wickelung abwarten, um nicht ſpäter genöthigt zu ſein, ſich zu korri⸗ 
giren, und endlich ſei die Finanzlage des Staates in Betracht zu 
ziehen, welche ein gemäßigtes Tempo in der Ausführung der Bauten 
vorſchreibe. Jedenfalls glaube er, verſprechen zu können, daß fo bald 
als möglich eine weitere Reihe von Sekundärbahnen in Angriff genom⸗ 
men werden ſolle. 


Abg. Berger erblickt in der Vorlage eine eminente Begünſti⸗ 7 


gung des Oſtens gegenüber dem Weſten; von den geforderten 


37 Millionen entfallen auf den Weſten und die neuen Provinzen nur 2 


6. Millionen. Redner bezeichnet eine ganze Reihe von Sekundärbahnen, 
die Weſtfalen nöthig habe. An Stelle der unentgeltlichen Geſtellung 
von Grund und Boden ſoll man lieber auf die Frachtgüter einen 


Rügen vom Feſtlande während des Winters oft Wochen lang 


nicht allen berechtigten Wünſchen ent⸗ : 


bei dem 


der Landes. 


Lokalzuſchlag legen, damit diejenigen, welche einen Vortheil von den 


Bahnen hätten, auch zu den Koſten beitrügen. Die jetzige Methode 
der Heranziehung der Kreiſe zu den Baukoſten ſei eine zu ungleiche 

Man ſollte bei den profektirten Bahnen das Sekundäre und 
Lokale nicht zu ſehr in den Vordergrund ſtellen, ſondern auch auf 
einen ſpäteren durchgehenden Verkehr rechnen. Redner ſpricht ſeine 


mäßige. 


Verwunderung darüber aus, daz man den weſtpreußiſchen Landes⸗ 
theilen eine jo große Erleichterung gewähre, die man mit dem Noth⸗ 


ſtande begründe, welchen der Landesdirektor Wehr noch kürzlich abge⸗ 


bag D Wehr Bemeft ſönlich, d 
g. Dr. Wehr bemerkt perſönlich, daß er den Nothſtand in 
Bezug auf das rechte Weichſelufer beſtritten habe; in den Motten ſei 
auch nicht von einem Nothſtande der betreffenden Kreiſe geſprochen, 
ſondern lediglich von ſchlechter Ernte und Mißwachs. 

Die Vorlage wird der Budgetkommiſſion überwieſen. 


Schluß 10 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Eiſen⸗ 


bahnetat.) 


r. Eiſenbahn⸗Konferenz zu Poſen. 
(Fortſetzung und Schluß.) 


3. Retonr-Billets zwiſchen den Stationen der 


dr 


Poſen⸗Creuzburger Eiſen 
Der Herr Vertreter der Poſen⸗Creuzburger 


bahn. N 
Eiſenbahn legte des 


8 
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Eisenbahn auch alles zur Sache Gehörige und zwar unter Haftung für 
Schadenerſatz ausgeführt werde. Die gegenwärtig geltenden einſchlä⸗ 
gigen Beſtimmungen ſtatuiren aber eine derartige Verpflichtung der 

iſenbahnen nicht. Der § 51 des Eiſenbahnbetriebsreglements vom 11. 
Mai 1874 lautet in Alin. 2: „Würde auf ausdrücklichen, im Fracht⸗ 
brief geſtellten Antrag der Verſender die Eiſenbann die zoll⸗ 
und ſteueramtliche Behandlung der Güter vermitteln .. ſo über⸗ 
nimmt ſie dadurch keine Verantwortlichkeit. Die Eiſenbahn iſt durch 
einen ſolchergeſtalt geſtellten Antrag nicht verpflichtet, die Vermitte⸗ 
lung zu übernehmen und iſt befugt, dieſelbe einem Spediteur zu über 
tragen, wenn keine Mittelsperſon im Fruchtbriefe genannt iſt.“ Die 
Unſicherheit des damit gegebenen Zuſtandes macht ſich beſonders gel⸗ 
tend, wenn Spiritus in offenen Wagen nach Hamburg verladen wird, 
wo alſo ein Zollperſchluß nicht ohne Weiteres anzulegen, vielmehr erſt 
nach vorheriger Bedeckung der Wagen möglich iſt. Zollverſchluß wird 
aber immer dann eintreten müſſen, wenn an der betreffenden Zoll⸗ 
ſtelle nicht die für Begleitung der Wagen nöthige Anzahl von 
Beamten zur Zrerfügung ſteht. Wenn nur im konkreten Falle 
auf der einen Seite das königliche Hauptzollamt zu Wandsbeck reſp. 
Bergedorf nicht in der Lage ſich befindet, für einen in offenen Wagen 
ankommenden Spiritustransport amtliche Begleitung eintreten zu 
laſſen, auf der anderen Seite aber die Bahnverwaltung nicht verpflichtet 
iſt, nach Ueberdeckung der Wagen die Anlegung eines zollamtlichen 
Verſchluſſes zu veranlaſſen, ſo wird der Verſender Gefahr laufen, der 
Exportbonifikation verluſtig zu gehen. Aber auch bei Verladung in 
Kouliſſenwagen iſt dieſelbe Gefahr vorhanden, wenn die Eiſenbahn 
nicht verpflichtet fit, für Anlegung des Jollverſchluſſes Sorge zu tra⸗ 
gen. Zur Beſeitigung dieſer Unſicherheit wurde vorgeſchlagen. den 
bezüglichen Spezialbeſtimmungen zum Betriebsreglement folgenden 
Zuſatz zu geben: „Falls der Verſender die zur Erlangung der Steuer⸗ 
bonifikation erforderliche ſteueramtliche Abfertigung der Güter in Ham⸗ 
burg durch Vermerk im Frachtbrief beantragt hat, iſt die Eiſenbahn 
verpflichtet, bei Eintritt der Güter in das Jollausland für zollamt'iche 


und deſſen Gemahlin ein. Der Kaiſer krug zu Ehren 
Mor des 2. Gardedragonerreg. und war mit 


Prüm, 14. Dezember. In letzter Sr oa st. ö 
u 7 


Konferenz eine Tabelle über diejenigen Verkehrsrelationen vor, für 
welche bie Bofen-Creugburger ‚Eiienbabn Retourbillets einzuführen in 
Ausſicht genommen bak. Inzwiſchen hatte auch die Handelskammer 
auf die Anmeldung dieſes Themas zur heutigen Verhandlung hin Er⸗ 
hebungen über die wünſchenswerthe Ausdehnung der Retourbillets ge⸗ 
zogen, und es zeigte ſich, (Ntef. der Handelskammer Herr Stadtrath 
An nu ß) daß beide Vorſchläge ſich ziemlich genau decken. Von einigen 
im Laufe der Verhandlung laut werdenden Wünſchen auf ausge⸗ 
dehntere Ausgabe von Rekourbillets, namentlich auch zwiſchen Poſen 
und einigen ſüdlich von Jarotſchin belegenen Stationen der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn nahm Herr Regierungzrath Guttmann Kennt: 
niß mit der Zuſage, denſelben möglichſt entgegenzufommen bezw. mit 
der letztgenannten Bahn in Benehmen zu kreten. Die genauere Feſt⸗ 
ſtellung des betreffenden Retourbilletsverkehrs auf der Poſen⸗Creuz⸗ 
burger Linie ſoll in kürzeſter Friſt vor ſich gehen und ſodann die Pu⸗ 
blikätion der Stationen erfolgen. i 
4. Ausdehnung des Pferdebahnnetzes in Poſen 
zum Anſchluß an die Güterbahnhöfe und an ver⸗ 
ſchiedene Fabriketabliſſements in der Stadt. 
(Referent Herr Regierungsrath Guttmann.) 4 
Seitens der Eigenthümer der hieſigen Pferde⸗Straſſen⸗Bahn wird 
beabſichtigt, nach den oben angegebenen Richtungen hin Anſchlußgeleiſe 
einzurichten. Die Konferenz erkannte die Zweckmäßigkeit der intendirten 
Anlagen und Anſchlüſſe an, indem ſie von denſelben eine günftige Wir⸗ 
kung auf die Geſtaltung des Güterverkehrs, namentlich für Getreide, 
Mehl und Spiritus erwartet. Sie erklärte dabei die Berückſichtigung 
folgender Punkte für nothwendig: 5 
a) daß die Unternehmer allen Intereſſenten für die Anſchlüſſe 
gleiche Bedingungen zu ſtellen und 
b) daß fie für die Ju⸗ und Abfuhr nach bezw. von allen Bahn⸗ 
höfen, wohin Ladegeleiſe gelegt werden, gleiche Frachten zu 
erheben, konzeſſtonsmäßig verpflichtet werden. 
5. Den fünften Gegenſtand der Tagesordnung bildete eine Vor⸗ 


mer ſteckt die Stücke des Scheines in den Mund und ſucht ſie him 
terzuwürgen; er ſtürzt zum Fenſter, bricht bei dem eiligen Dem} 
noch eine Scheibe, ſpringt hinaus und ſucht und findet das Weil 
Der letzte Vorgang iſt von vielen Leuten beobachtet worden, dg 
Haus des Herrn N. in unmittelbarer Nähe des belebten Marktlage 
liegt. Sehr geübt ſcheint der Flüchtling im Papierverſchlucken dog 
nicht geweſen zu fein; denn die Zuſchauer des Vorganges behaupten 
daß bei dem Sprunge ihm ein Stück des Scheines noch zum M 10 
herausgehangen habe. Wie verlautet, ſoll ſich der Betrag des Si, 
nes auf 10 M. belaufen haben. Der Dorfbewohner, glücklich der G. 
greifung entronnen und in feinem Dorfe B. angekommen, theilte fein 
zhefrau das Vorgefallene mit, worauf ſeine Frau heute nach Kan 
ing, um die 10 M. zu bezahlen und ſomit die Geſchichte a 
elt zu ſchaffen. Aber jetzt verlangt der Geſchäftsmanſ au 
ſchuldigen 10 M. auch noch 15 M. Entſchädigung für den S 
und das Fenſter. Die Entſchädigung zu bezahlen, war die Frau ahn 
nicht im Stande, und ſo ſcheint der ſeltſame Fall vorläufig noch nich 
beendigt zu ſein. (E. 33 
* Ein offizielles Telegramm aus Pyrgos vom 11. d. Me 
meldet, daß die Ausgrabungen auf dem Boden de 
alten Olympia, in der Nähe des ſogenannten Leonidaion, Jh 


lage der Handelskammer: Es foll eine Deklarirung der Be⸗ Begleitung bis Hamburg oder ordnungsmäßigen zollamtlich Verſchluß lebensgroßen, archaiſchen, behelmten Marmorkopf, einen b 
ee in den allgemeinen Tarifvorſchriften der Transporte und für demnächſtige ſteueramtliche Abfertigung der | Terrccottakopf der Hera und zwei wohlerhaltene Bronze In hun 
B. I. 4 e. in nachſtehender Weiſe erfolgen: Güter in Hamburg Sorge zu tragen. — Der Angelegenheit wird von | Tage gefördert haben. i 


den Intexeſſenten näher getreten werden. 5 
7. Seitens der Vertreter der Handelskammer wurde ſodann die 
Erſtellung direkter Gütertarife zwiſchen Sta⸗ 
tionen der Oels⸗Gneſener Bahn und der Station 
Poſen der Poſen⸗Creuzburger Bahn via Jarotſchin 
für im Intereſſe des Verkehrs durchaus wünſchenswerth bezeichnet. 
Der Herr Vertreter der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn erklärte die volle ſpondenzen abzudrucken. 5 
Geneigtheit ſeiner Verwaltung für eine derartige Einrichtung. Leider Sp., B. Unſeres Wiſſens giebt es in unferer Provinz keine Ay 
hat die Direktion der Oels⸗Gneſener Bahn der von der Handelskam⸗ ſtalt für Mädchen von höherer Bildung, die im häuslichen du 
mer bereits angeregten Etahlirung direkter Frachtſätze für Getreide, (Kochen, Waſchen ꝛc) unter weiblicher Aufſicht unterrichte 
Spiritus und Kartoffeln zwiſchen den Stationen Schwarzenau. re wollen. Dagegen giebt es unzweifelhaft Privatpersonen, welche aug 
ſchen und Miloslaw einerſeits und Poſen via Gneſen anderſeits bis⸗][ Mädchen in dieſen Iweigen unterweiſen würden. Daß jedoch bel d 
lang nicht entſprochen. Auswahl derartiger Perſonen, die ja auf dem Wege der Annong 


„Als gebrauchte Fäſſer werden auch ſolche Spi⸗ 
ritusgebinde angeſehen, welche eine Eichung oder das 
Signum einer Handelsſirma tragen und zur Füllung ver⸗ 

ſandt werden.“ 
Der Vertreter der Handelskammer Herr W. Kantorowicz 
begründete dieſen Antrag. Nach den aligemeinen Tarifoorſchriften 
werden neue leere Fäſſer als „ſperrige“ Güter betrachtet und ſo⸗ 
mit, wenn ſie als Stückgüter zur Aufgabe gelangen, zur Frachtberech⸗ 
uung in der Weiſe herangezogen, daß dem wirklichen Gewicht 50 Proz. 
zugeſchlagen und von dieſem 12fachen Gewicht nach erfolgter Aufrun⸗ 
dung die Eilfracht, bezw. die Fracht der Stückgutklaſſe erhoben wird. 
Gebrauchte leere Fäſſer zahlen dagegen die Fracht nur nach dem 
halben wirklichen Gewicht, tariſiren alſo um z billiger als neue Fäſſer. 


Brief kaſten. 


& in R. Wir find bei der gegenwärtigen Sto Abe 0 
nicht immer im Stande, alle uns aus der Provinz zugehende 125 


4 


Da die Beförderung neuer Fäſſer den Bahnverwaltungen keine größeren | . Nachträglich berathen die Herren Vertreter des landwirthſchaft⸗ erfahren wären, ganz beſondere Vorſicht nothwendig iſt, liegt 
Koften und Umſtände bereitet als die bereits gebrauchten, fo licher Provinzialvereins noch folgende Anträge ein: Hand. Wir ſollten meinen, daß ein I Madchen ſich em 15 ten ih 
it als Grund für die letztbezeichnete Transport⸗Begünſti⸗ 8. Anlage von ZJenteſimalwaagen auf den Sta⸗ einem großen ſoliden Haushalte, dem eine tüchtige Hausfrau vorſich 


ung wohl nur der zu betrachten, daß es im Intereſſe der 
3 re gun liegt, den Verſand von Faſtagen zu befördern, 
die erweislich dazu beſtimmt find, der Bahn direkt neue Trans⸗ 
portobſekte zuzuführen. Dieſem Zwecke dienen der Regel nach 
und in erſter Linie gebrauchte Füſſer; vielfach gelangen 
indeſſen auch neue Gebinde nicht als ſelbſtändiger Handelsartikel, 


Vertreter zuſagte, den Antrag in Erwägung zu nehmen. können. 
8 Die Eiſenhahnen möchten fortan wieder Wagen - = 
mit Tragfähigkeit von 5000 Kg. beſchaffen, event. Verantwortlicher Redakteur $: Bauer in Poſen. — 
möchten die Ladungen von 5000 Kg.eine Begünſtigung Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
in der Tarifirung erhalten. i g übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. ! 
ſondern nur mit der Beſtimmung zum Verſand, am Ankunftsort gefüllt Die Herren Vertreter der Eiſenbahnen glaubten nicht, den Prin- 
zu werden und ſodann zur Abgangsſtation zurückzukehren, reſp. nach zipalantrag bei ihren eigenen oder anderen Verwaltungen einbringen 
underen Stationen den Transvort fortzuſetzen. Da in dieſem Falle | und vertreten zu können und ſetzten die Vortheile auseinander, welche 
neue Füſser genau dieselbe Funktion erfüllen wie die gebrauchten, jo | aus der Erhöhung des Ladegewichts der Wagen, der damit verbrn⸗ N | 
erſcheint es ols eine Forderung der Billigkeit, daß auch für fie dann denen Verminderung der toden Laſt und aus der Konformität der Be⸗ arten kann, dürften wohl viele an Bruſt⸗ und Lungenkra 
die Tarifermäßigung zur Anwendung komme. Das Spiritusgeſchäſt laſtungsfähigkeit für den Verkehr erwachſe. 5 Leidende beftätigen. Es iſt durchaus unrichtig, katarrhaliſche Er 
wird durch den Sperrigkeitszuſchlag, den die neuen Gebinde, auch wenn Der Eventualantrag wird gegenwärtig in der Geſammtheit der kungen, wie z. B. Schnupfen, Huſten, Heiſerkeit u. ſ. w. als vor 
fie lediglich zur Füllung an die Dominien und ſonſtigen Produktions- deutschen Eiſenbahnen, im Zuſammenhang mit der angeregten Umar⸗ gehend und als e nicht weiter zu beachten, oder durg 
Hätten geſchickt werben, zu tragen haben, ſehr erſchwert: beſonders tritt beitung des Reform⸗Tarifſchemas behandelt. Es wird das Ergebniß genannte Huſtenmittel (Syrupe, Bonbons, Paſtillen ꝛc.) zu be 


tionen der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn, deren Herr die erwähnten praktiſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten wird aneignn 


Wie leicht ein unbedeutend ſcheinender und leichter Sa 
wenn nicht rechtzeitig bekämpft, zur ernten, chronischen Krankhe 


dies im Exporthandel hervor, wo vielfach aus Rückſicht auf die An- | jener Verhandlungen abzuwarten ſein. zu ſuchen, vielmehr ſollte man dieſem an und für ſich me 
forderungen der Kundſchaft die Expedirung des Spiritus in neuen lichen Uebelbefinden ſogleich mit geeigneten heilkräftigen Mitteln 
Gebinden unumgänglich iſt. — Seitens der Vertreter der Eiſenbahnen Bermifdtes gegentreten. Es ift wiſſenſchaftlich neuerdings konſtatirt worden, 
wourde dieſer Antrag als begründet anerkannt und darauf hingewieſen, N 8 dieſe katarrhaliſchen Erkrankungen auf einer Entzündung der Sch 
daß, wenn demſelben durch Deklaration nachgegeben werden könne, dies * Aus der Reichshauptſtadt. Ein ſeltenes Unglück wurde häute der 1 beruhen, daher fiebervertreibende Mittel angement 
e von vielen Aerzten verordneten und beſtenß ti 


durch Beſchluß der ſtändigen Tarifkommiſſion, wenn aber dieſe ſich nicht am Sonntag (12. d. M.) Nachmittag durch das plötzlich heraufziehende] werden müſſen. : it 
für kompetent erkenne, durch Beſchluß der Generalkonferenz zu erzielen Unwetter angerichtet. Um dieſe Zeit hatte fich von der Dragoner- pfohlenen Dr. E. Vo Biden Katarrhpillen, haben ſich überraſchend er 
ſei. Für beide Fälle genüge zur Einleitung der Sache ein an die gl. | ſtraße aus ein ſtattlicher Leichenzug nach dem neuen St. Georgenkirch⸗ folgreich erwieſen und ſind von der Adlerapotheke in Frankfurt g. 
Eiſenbahndirektion zu Berlin, als Vorſizführende Verwaltung der hoſe in Bewegung geſetzt. Die Spitze des Zuges bildete ein Leichen⸗ hergeſtellt, in den Apotheken pro Doſe 75 Pfg. in Poſen: bei de 
Tarifkommiſſton, einzureichender Antrag. Derſeſbe wird von der wagen 1. Klaſſe des Fuhrberrn Scharfenberg; ihm folgten 35 Trauer⸗ Apothekern S. Nadlauer, R. Kirſchſtein, Dr. Mankiewiez, A 
d den und dem Landwirthſchaftlichen Provinzialverein gemein⸗ kutſchen und andere Equipagen. Als der Zug in der Greifswalder⸗ Wachsmann; in Stroppen bei dem Apotheker Hamann un 
chaftllich geſtellt werden. ſtraße angelangt war, packte der plötzlich hereinbrechende Sturm den Grabow bei dem Apotheker Degorski in Blechdoſen, mit gef 
6. Nächſidem wurde, ebenfalls auf Antrag der Handelskammer. Leichenwagen und ſchleuderte ihn gegen eine der die Chauſſee einfaſſen⸗ Schutzmarke und dem Facſimile des Dr. Voß verſehen, erhältliche 
in eine Beſprechung eingetreten über Maßregeln zur Abwen⸗ den Pappeln, jo daß der Wagen in Trümmer ging, der herabgeſchleu⸗ 5 | 
dung von Schäden und Nachtbeilen, die im Falle | berte Saig außeinanderfiel und die eingefargte Leiche, die eines jungen Nuſſiſcher Froſtbalſam und ruſſiſche Froſtſalbe, das fickt 
einer Verladung von Spiritus nach Hamburg den Kaufmanns, offen auf der Straße lag. Der Führer des Leichenwagens Mittel zur Beſeitigung von Froftbenlen und Froſtſchüden, amp ei 
Verſendern dadurch erwachſen können, daß ihnen durch die | lag, aus ſtarken Wunden blutend, unter den Trümmern des Wagens. g Flaſchen und Kruken zu 50 Pfennig und 1 Mark 
allgemeinen Beſtimmungen für den Güterverkehr, bezw. die Speztalbe⸗ Auch die erſte Trauerkutſche, in welcher der Geiſtliche ſaß, wurde fo Rothe Apotheke in Poſen, Markt 37. 

stimmungen zum Eiſenbahnbetriebsreglement, die ordnungsmäßige Aus⸗ vollſtändig umgeſtürzt, daß die Räder nach oben gekehrt waren und 

führung der zollamtlichen Vorſchriften, von welchen die Gewährung der Geistliche nur mit Mühe aus dem Wagen befreit werden konnte. L 0 0 j e 

der Steuerbontfitation abhängt, feitens der Eifenbahnverwaltungen Nothdürſtig wurde der Sarg von den durchnäßten Leidtragenden wie⸗ 5 2 > 
nicht geſichert iſt. Dieſer Antrag wurde in folgender Weiſe motiviet: | der zuſammengebaut. Erſt 15 Stunden ſpäter, nachdem ein anderer ANY Kölner Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar ia, 
(Ref. Herr Bankdirektor A. Guttmann.) Bei Spiritustransporten, Leichenwagen herbeigeſchafft worden war, konnte der Zug ſeinen Weg Haufe Mk. 75,000, 30,000, 15,000, 6000, 3000 ꝛc. find a 
welche nach Hamburg verfandt werden von Stationen, auf deren Bahn fortſetzen. — Wie geſtern gemeldet, ift der zwiſchen der General⸗Inten⸗ , für Auswärtige mit Frankatur à Mk. 4,15, in der Expediih 


N 


hö en kein zur zollamtlichen Abfertigung befugtes Amt ſich befindet, dan; der fgl. Oper und dem Direktor Neumann aus Leipzig einge: der „Poſener Zeitung“ zu haben. 
muß die zur Erlangung der Steuerboniflkation erforderliche zollamt⸗ leitete und dem endgültigen Abichluß nahe Vertrag bezüglich einer 
liche Abfertigung der Waare in Hamburg desde wenn nicht eine Aufführung des Rings der Nibelungen aufgegeben worden. 1 1 fh N N f ) 
koſiſpielige und zeitraubende Unterbrechung der Reise ftattfinden ſoll. Als Grund wird der Widerſtand der Mitglieder der kgl. Oper bezeich⸗ ampen, DMEN m U Mm ft 
Dieſe Transporte betreten indeſſen ſchon in Wandsbed reſp. Berge⸗ net, eh wird nunmehr das Viktoria = Theater in Berlin das be⸗ Breslauer⸗Straße Nr. 38 E. Klug. 
dorf das Jollausland und fie müſſen daher zur Feſthaltung der Iden⸗ Als Mitwirkende werden das Ehe⸗ . 5 x N 9. 
a 10 e a e e ab e en 1 | n d M ) 8 l 7 
Beobachtung der dafür geltenden Beſtimmungen zollamtlich verſchloſſen a t aellan⸗ g 2 
= 5 bung B iſt ad: 18 acer die eu bei, gg. Ader Verſen⸗ K Horte ML und alle anderen di der | 
ch Vermerk im Frachtbrief die ſteueramtliche Abfertigung in pſiel 
| urch Vermittelung der Bahn beantragt g itens i Breslauer⸗Straße Nr. 38. 421 


Submiſſion. 
Zur Empfangnahme von Offerten J a 
5 . ee und 2 ag eee Ne wah tan 165 h | 
＋ Ir 1 1 — rt } 8 ! 5 li . „ 
600 ber e enen Stäben, i 0 0 5 nte > Bien, 58. kihnach Fans d ei il 
in Termin auf Abufs Jwangspollſtreckung im e zu billigſten Preiſen 
ug 9 0 90 11 1880, der nothwendigen Subhaſtation 1 fn Int 5 ee en = — ee woll. Gapotien, Wehen] 
Vormittags 11 uhr, 5 Poſen, den 12. Dezbr. 1880. (22 Kopf- und Taillen⸗Tichen 
ib her 15 wee a e den 4. Febr. 1881, Königl. Amtsgericht... chen, Aue 
f Hediſtgungen e e Vormittags 10 Uhr, Abtheilung VIII. Keane de Stulpen un 
liegen, an raum, Rn 1 15 Wbt deff u ragen, er. ’ 
Poſen, den 15. Dezember 1880. Bi ! ae Der Beſchluß uU eng eee nen, 
len en Magiſtrat. . Trierenberg es Sufalage wird in dem auf ſetts dc, 20. Diverſe 


[m empfehle vom Fürſten Bismarck be⸗ f ehen e zu. Wen 
r 5 5 S \ marck be⸗ feiten Preiſen. 

Aothwendiger Nerkauf. beate Det 5. Febr. 1881, 8 ; Ne 

Das in Skrzndlewo, Gemeinde⸗ buchblattes und alle ſonſtigen das Vormittags um 10 Uhr, 


Air. Wilh. Neuländer 
Nrila niche Wilh. Neuländeg 
bezirks Skrzydlewo, Kreiſes Birn⸗ Grundſtück betreffenden Nachrichten, Brilon ſch Pfe ifen h 


baum belegene, im Grundbuche von ſowie die von den Intereſſenten langu kurz mit Weichſel⸗ Pfeffer⸗ͤ, im Haufe des Herrn Mor 


wo‘ 
U 


; 35 Caffee in reicher Auswahl von 
0 unſerem Geſchäftslokale, Zunmer 90 Pf. bis M. 1,75 das Pfund. 


bench vertinbet werben. e Fe 10 fe iur e fs bus 
Birnbaum, den 20. Nor, 1880. |manshie Süten nech billigen, 


Königl. Amtsgericht. J. N. Leitgeber. 


Markt 86, 
Skrzydlewo Band 1 Blatt Nr. 2 bereits geſtellten oder noch zu Itellen- Kirſch⸗ u. Rieſterrohr u. verf: geg. f 
2 Senn 0 105 ien en den e au Nachnahme billigſt u. franeo. 
ohann Gottlob Matzke zu gungen können in der Gerichts⸗ — 
SEkrzydlewo gehörige Grundſtück, ſchreiberei Ib des unterzeichneten A. Künzel, 
welches mit einem Flätheninhalte Königlichen Amtsgerichts während Leobſchütz Oberſchl. 


Ein tüchtiger Ofenſetzer 
in der Stadt Obornik gute Ex 
Mehrere Stadtbürgt 


| Technicum |. 
Mittweida 


! 


A0 wendiger Berka 


Bekanntmachung. 


uf, 
RN 


a Er dei in as in Nekla Dorf unter Nr. 3 Dare: 
behalten weden; Se 00 1 5 dem; 16 f Heini R 

81 a BAT im gehörige Grundſtück, welches mi 
In GStenjhewo im einem Plächeninhalte von 19 Aren, 


40 Quadratſtab der Grundſteuer 


aſchauſe des Kaufmauns 
55 Kahl: unter liegt und mit einem Grund⸗ 


Johann Hof'sche 


Januar und 1. Februar, 


a 1 9 fie Aue von 195 Mk. 

; 3. und 24. März, und zur Gebäudeſteuer mit einem 

5 20 und 30. April, Nutzungswerthe von 146 Mark ver⸗ Brustmalz-Bonbons 
2. und 3. Juni, anlagt iſt, ſoll im Wege der noth⸗ 1 
1. und = Sul, 5 wendigen Subhaſtation 
K und 2. Hie: den 24, Kebrnar 188], 


6. und 7. Dezember. 

3, In Moſchin im Hauſe 
bes Kaufmanns Lazarus: 
am 8. e 


Abril, 

„18. Juni, 

24. September, 

139. November. 

Poſen, den 13. Dezember 1880. 


Königliches Landgericht. 


Z TESTEN 
Bekanntmachung. 
Montag, den 20. Dezbr. d. 
= Vormittags 10 Uhr, 
werde ich in dem Auktionslokale der 
Gerichtsvollzieher hier: 

„Eine Quantität echter mo⸗ 


derner Straußfedern, (roth⸗ 


Vormittags um 11 Uhr, 
in Nekla im Gaſthofe des Rani⸗ 
ſzewski verſteigert werden. 
Pudewitz, den 10. Dezbr. 1880. 
Königliches Amtsgericht 


IN 


mit der Verkaufsſtellen bei: 


ham), illustrirtens . . N 0 al 
2 eine Quantitat Damen- ie ich Salik idle, Frenzel & Comp., Alter 
CC“ 8 8 \ Markt 56, Gebt. Dlehner 
3, drei Ladentiſche mit Auf 


und Samuel Kantorowicz 
jun., Breiteſtraße 19 in 
Poſen. 


ätzen, verſehen mit Glas⸗ 


scheiben u. ſ. w, 
gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 


sten, den 16. Dezbr. 1880. 
i riebe, 
Gerichtsvollzieher. 


Montag, den 20. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Pfandlokal, Wilhelms⸗ 
ſtraße 32, verſchiedene Möbel, eine 
fähmaſchine, eine größere Partie 
neue Schürzen für Kinder und Er⸗ 
wachſene, diverſe Putzmacherwaagren, 
einen Flügel, eine Partie 
Petroleum⸗Tiſchlampen 
einen Arbeitswagen öffentlich 
bietend gegen ſofortige Zahlung 


eigern. 
f Bernau, 


BE Gerichtsvollzieher. 
Gerichtlicher Ausverkauf 
Das zur C. Weguer ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörige Waarenlager, 
eine große Auswahl von Oberhem⸗ 
den, Kragen, Mauſchetten, Nacht 
hemden, wollenen Hemden, Cra 
batten, Taſchentüchern und diver 
ſen anderen Artikeln enthaltend, 
wird in dem bisherigen Geſchäfts 
lokale (Wilhelmstraße Nr. 25) 3 
billigen Preiſen ausverkauft. 
Poſen, den 17. Dezember 1880. 
Samuel Haenisch, 


Konkursverwalter. 
In den zur Herrſchaf 
Konarzewo, Kr. Poſen, ge 
hörigen Forſtſchutz⸗ Bezirken 
Wiry und Katnik ſtehen 
1100 Kiefernſtämme zum 
Verkauf. 5 
Die gräflich Dzieduſzyeki⸗ 
ſche Forſt⸗Verwaltung zu 

Babki bei Poſen. 


Weste 


5 


f 
Suafsteſct O, l Fastoeschenken 


Abonnementspreis für beide empfehle ich 


bei allen Poſtauſtalen. Blumentiſche 
Schlittſchuhe, Schlitten 
Waſch⸗ u. Wringmaſchinen 
Fleiſchhackmaſchinen 
Wurſtſtopfmaſchinen 
Berzeliuslampen m. Keſſel 


Prachtwerke erſten Banges 
In billigen Preiſen. 
Bodenſtedt, Mirza Schaffpy, 
Jubel⸗Ausgabe, Ladenpreis 
72 M. für 45 M. 
Schroedter, Leben u. Streben, 
45 M. für 20 M. 
Pauſinger, Waidmann's Erz 
Innerungen, 36 M. für 


Schroedter, Penahu, 45 M 
für 20 M 


Wirthſchaftswaagen 
Brod⸗Schneidemaſchinen 
Ofen vorſetzer, 
Schirmſtänder 
Waſchſäulen ꝛc. ꝛc. 


Michaelis Basch, 
a Markt a 55. 


(Dissolving views) 
Betroleum = Beleuchtung, 


a mit 

vorzügl. Vergrößerungsgläſern, 
6 Landſchaften, 3 bewegliche 
Bilder, 3 Chromatropen, 24 Mk., 
ganz große 30 Mk., auf Wunſch 
noch mehr Bilder. 


Laterna magicas 


einfache Nürnberger 3 bis 6 
Mark, feine engliſche 9 bis 15 
Mark. 


Stroboscope 
coder Lebensräder, 5 Mark. 
Große Auswahl aller Bau- u. 
Arbeitsſpiele für Knaben, Näh⸗ 
ſchulen, Spritzenarbeiten, An⸗ 
3, ½ Fl. M. 5 gegen kleidepuppen, 
me vom General⸗Devet. IM Apparate und Moſaiks. 


Puutographie-Alhums 


Weihnachtsgeſchenk. | in Leder, ſowie die neuen in 


Plüſch, legtere 13 bis 15 Mk. 
Fertige Anzüge für Engliſch Briefpapier 
Knaben und Mädchen em 


Cream Laid Paper, 
pfiehlt 


durch günſtigen Abſchluß mit 
verwittw. Dr. Wanda Koehler, 


England ſtatt 8 Mark nur 4 
Berliner⸗Str. 19. 


Mark à Rieß, Couverts 100 
A 75 Pf., 100 Bogen und 100 8 
Couverts mit Monogramm 
Ian Chr 0 h 
65 alte⸗Obſt ener Chriſtbaumſchmucz. 
Slhöne Aepfel en y f 
gegen Baarzahlung pro 100 Stü 
incl. ſolider Verpackung zu 5 Mark 
Ji. C, Reinhardt Engel 50 Pf. bis 1 Mark. 
in Wachenheim a. d. Haardt. Brillantſterne 50 Pf. bis 15 M. 
Glaskugeln, Eiszapfen, Schlan⸗ 
Gewinn⸗Liſte franko. : 
J Bimmermann, Andernach a Rh. J Rapier- Handlung, Bresla 
kliſche Pfundhefe Grſucht 12,000 Mark = See 
1 empfleblt Hanfenfker, 
j J. N M. 9 in der Exped. mit Flügethüren und Rolljalouſte, 
5 * 


für 30 M. 
empfiehlt zu Feſtgeſchenken 


Joseph Jolowicz, 
4 Markt 4. f 


ganz veraltete 
Hichtwaſſer““ 


Tauſend g 


Eingeſandt. 
Wer fröhliche Kinder 
a hat, kaufe für fie: 
[Daus Huckebein⸗Spiel. 
| Ein humoriſtiſches Dreh⸗ 
ſpiel für die Jugend von 6 
bis 14 Jahren. Preis 1 Mark 
80 Pf. Pracht⸗Ausgabe mit eleg. 
| Drehapparat ꝛc. 4 . Zu haben in 
Ernst Rehfeld's 
Buchhandlung, Wilhelmspl. 1. 


Allen 
Magenleidenden 


empfehle ich die ſoeben in 40. Auf⸗ 
lage erſchienene Brochüre: 
naturgemäße Heilverfahren 
urch Kräuter u. Bilanzen 
von Dr. Wilhelm Ahrberg. 


Na n „ Preis 50 Pf. 
Seiedrich Stahn, Verlagsbuchhandl., 
Berlin, 122 Wilhelmſtr. 


en u. ſ. w. 5 2 
Beſtellungen effektuiren wir 


60 Pf., Tannenzapfen 16 St. 
1 Mark, brillantirt 15 Mark, 
Geldgewinn 75,000 Mark baar de., prompt. 
i zan. „50 M. 3 
Ziehung 13./15. Jan., & 3,50 M. Lab 1 Mehrlünder. 


Lametta oder Chriſtkinds⸗Haar 
Kölner Dombanlooſe, « 
el jauf 55 ee Hypothek. Offer⸗ 
Leitgeber. b. Won Zeitung iſt zu verkaufen Markt 43. 


ben. 


a Pfd. 1 M. 10 Pf. empfiehlt 
Heydemaun, Wronkerſtr. 21. 


Montag und Mittwoch friſche 


Geſchäft 
heit zu 
ihm jede 


Blätter M. 5,30 vierteljährlich Auffallend billig: die 


nebſt Ph 


nung 3. 


Offerten unter W. 


wünſcht die 


unt. A. H 
Poſener Zeitung. 


Beſtellungen 
auf Feſtkuchen, wie Torten, 
Mandel, Mohn⸗ und Ro⸗ 
ſinen⸗Strietzel, Napfkuchen ꝛc. 
übernimmt und führt auf's 
Solideſte aus die Konditorei 


A. Pfitzner 


am Markte Nr. 6. 


Um rechtzeitige Aufgabe 
wird höflichſt gebeten. 


Weihnachtscinkauf. 
Vis -a vis von Freudenreich find 
wieder Weeſe'ſche Katharinchen, ſowie 
Landsberger Mandelſteinpflaſter a 
60 Pf. und alle Sorten Pfeffer⸗ 
kuchen und Baumzuckerzeug zu ha⸗ 
en. Bei Entnahme von 3 Mark 
giebt es 50 Pf. Rabatt. 


Herrmann Stodoly. 


Kriſche Butter 


ws Fettgänſe. 


Heydemaun. 


Beſonders reelles Heirathsgeſuch! 
Ein gut ſituirter Kaufmann, deſſen 
aus ftet3 feine Anweſen⸗ 


Eine Wohnung 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, iſt ſof. 
zu verm. Markt 68 u. Ecke Schul⸗ 
ſtraße, I. Etage. 


Bismarckſtr. 7, 


part,, eine Wohnung ſofort zu ver- 
miethen, mit oder ohne Möbel. 


F Dhall m An ED 
Wilhelmsplatz 8 
ein zweifenſtriges möblirtes Vorder⸗ 
zimmer, 2. Et. rechts, zu verm. 
Wronkerſtr. 22 II. Et. nach vorn BEE 
Stuben, helle Küche mit Waſſer⸗ 


eitung ſofort zu vermiethen. 


Wronkerſſr. 22 Verkaufskeller, 
auch als Werkſtelle für Klempner 
nd andere Gewerbe geeignet, z. verm. 


Markt 93, voruheraus, 


lift zum 1. April eine größere Woh⸗ 
Etage und eine kleinere! 
4. Etage zu vermiethen. 
Ein 2fenitriges möblirtes Zim 
mer, möglichſt mit Cabinet, mit 
Taſchenſpieler⸗ſeparatem Eingang, parterre oder 
1. Stock, wird für ſofort oder 1. 
Januar, in der Friedrichsſtraße oder 
Wilhelmsſtraße oder Wilhelmsplatz, 
Sapiehaplatz, Kanonenplatz geſucht. & 
L. in d. Exped. 


ieſer Ztg. erbeten. 


Zwei j. Leute find. anſt. Logis p. 
ald oder 1. Jan. Waſſerſtr. 18, II. 
Eine kleine Wohnung iſt Bäcker⸗ 
ſtraße 16 vom 1. Januar zu verm. 


Ein junger 
A i Buchhalter 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur, 


der mit der Leitung eines Apparats 
und mit der Fabrikation ſüämmt⸗ 

licher Branntweine vertraut iſt, fin⸗ 
det ſofort oder per 1. J 


meinem Geſchäfte Stellung. 


werber wollen ſich gefl. unter Ein⸗ 
endung? ihrer Zeugniſſe ſchriftlich! 


melden. ; 
Mannheim Cohn, 
Samotſchin. 


den erkrankten Organe möglichſt raſch zu be⸗ 


aus erfordert, ſucht, da 
de Damen⸗Bekanntſchaft fehlt, 
auf dieſem Wege eine Lebensge⸗ 
fährtin. . > 
Junge evangelifche Damen mit 
Vermögen, die einem tüchtigen Mann 
Hand reichen wollen und denen 
an einer recht glücklichen Häuslichkeit 

gelegen iſt, werden gebeten, Offerten 
hotographie vertrauensvoll 
unter Chiffre B. 500 bis 23. d. M. 
in der Exp. d. Pos. Ztg. niederzu⸗ 
legen; ſtrengſte Diskretion wird auf 
Ehrenwort zugeſichert. BE 
2 Agenten verbeten, anonyme Briefe 
[Petroleum⸗Koch⸗Apparate bleiben unberückſichtigt. 


Wohnungen, Pferdeſtallungen 
und Werkſtellen ſind Sandſtr. 8 
zu vermiethen. 


ührung der Bücher be 
Handwerkern und kleinern Kaufl. 
zu übernehmen und erb. gefl. Off. 
81 i. d. Exped. der 


Brust- Bonbons. 


Zur Heilung von Lungen⸗ und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und Brouchial⸗Verſchleimung. Se: 

Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur 
zum Wohle und Heile der leidenden Menſch⸗ 
heit hervorbringt, ſchließt das bis heute unauf⸗ 
Sen Geheimniß in ſich, der entzündeten 
chleimhaut des Kehlkopfes und des Luftröhren⸗ 
ſyſtems ebenſo ſchnell als wirkſam Linderung 
zu geben und dadurch die Heilung der betreffen⸗ 


fördern. Da wir bei unſerem Fabri⸗ 
kate für reine Miſchung von Zucker 
und Spitzwegerich garantiren, bitten 
wir um beſondere Beachtung unſerer 


behördlich regiſtrirten Schutzmarke und Unterſchrift am Karton, da nur 


dann daſſelbe echt iſt. 


Victor Schmidt & Söhne, 


k. k. landesb. Fabricauten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48. 
Nur echt zu haben bei Apotheker Herrn Dr. Wachsmann 
(Elsner'ſche Apotheke) in Poſen. 


Genen für das deutsche Reich *° 


Depot 
Destillerie der ABTEI zu PECAMP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIGUEUR 


vortrefflich stärkendes Verdouungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 


Man verlange auf jeder Flasche die viereckige Etikelle mit 
der Unterschrift des General-Direklors. 


C. Berndt & Co,, 
Leipzig. 


= 


VERITABLE LIQUEUR BENEDICTINE 0 
| 


Breveite en France et a IEtranger 


„ 


Die Destillerie der Abteizu Fecamp fabrizirt ferner den ee! 
de Menthe und das xnelissen- Wasser der Esenedik- 
tiner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittal, 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nachfol- 


Weihnachts-Geschenke!! 
Goldene Herren⸗ u. Damen⸗ Uhren 


ſowie andere Schmuckſachen, billig und gut, ſehr paſſend zum Feſte 


werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe im Lombard, Friedrichs⸗ 


ſtraße 12 verkauft. 


Böhmiſch Tafelbier 


ſowie andere hieſige Lagerbiere empfiehlt in Flaſchen die Grätzer⸗Bier⸗ 


Niederlage von 
E. Schoeneich, 


Wilhelmsplatz 6. 


Flügel und Pianino's 


aus den bedeutendſten Fabriken empfiehlt bei Ratenzahlungen unter 


Garantie 
8. J. Mendelsohn. 


Ein wenig gebrauchtes, faſt neues hohes Pianino befindet ſich 
preiswerth am Lager. 


5 hier eingetroffen. 
Mein auf der Gewerbe⸗Ausſtellung in Bromberg mit Beifall 
aufgenommenes großes 


Bernſteinwaaren⸗Lager 
eigener Fabrik 


abe hier zum Weihnachtsmarkt ausgeſtellt und empfehle alle 


Artikel von den einfachſten bis zu den elegante ten, Alles unter 
Garantie der Echtheit. 9 


Alb. Tratoszinski, 


se e e aus Danzig. 
Stand vis-A-vis der Breslauerſtraße, Halteſtelle der 
NB. Bernſtein⸗Abfall zum Räuchern. 


Pferdebahn. 


Großer Weihnachts ⸗Ausverkauf. 


Kleiderſtoffe a Mtr. 25 Pf.] Rein ſeidene Herrenhalstücher 

Doppeltbreite Cachemirs à Mtr. 90 Pf. à 1 M. 75 Pf. 
Plüſchjacken a 3 M. Frauen⸗ u. Mannshemden à 1 M. 
Damenmäntel a 12 M. Oberhemden a2 M. 
Filzunterröcke a 2 M. 50 Pf.] 1 St. Leinwand a 12 M. 


ſowie viele andere Artikel, paſſend zu Geſchenken, 
zu auffallend billigen Preiſen. 5 


Bei Einkänfen von 30 Mark einen Pettteppich gratis. 
Gebr. Itzig, os. Markt 98. 


„2eibnachts Austellung, 


4 Shreibmaterinlien, Chriſofle ſchen Alfenid- u. Galanterie⸗ 
wäaren wo 5 
rt Antoni Rose, 


Poſen, Neue Str., Bazar. 


Spitzwegerich 


nin, 


as | 


Bekanntmachung. 


r Vertheilung der von den Sp 0 270 0 zz Eye Mage 
Sietergeſellſchatten der Klaſſen . Il. Kaiſerlich Deutſche Poſt. 


V Hamburg-Amerikanische Packetlahrt- Aktien-Gesellschaft 


bringenden Gewerbeſteuer auf die 
e Birchte Pof⸗Dampfſchiſffahrt wichen 
Hamburg und New ⸗ Mork, 


Wir machen hierdurch bekaunt, da 
dem Herrn 8. Galvary zu Poſen ein 
Agentur unſerer Bankübertragen worden iſt. 
|, Zerlin, den 7. Dezember 1880. 


)landwirthschafliche Bank au Berlin, 


Gemäßheit der Beſtimmungen in 
den 88 26-29 des Gef. vom 30. 
Mai 1820, 11 der Novelle vom 19. 
Juli 1861 und 3 der Novelle v. 23. 


0 780 ee Se \ er fin 22. Dezb Herd 555 Jan N S 19 1881. 
ſchriften der u er An⸗ ileſia 22. Dezbr. erder anuar uevig anuar W 
en v. 20. Mai 1876 zur Ver⸗ Gellert 29. Dezbr. Leſſing 12. Januar 1881. Weſtphalia 26. Januar 1881. Plewe. Albert eitz. 


anlagung der Steuer vom ftehenven | ® 


Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend, 
Gewerbebetriebe, je 7 Abgeordnete 
zu wählen. 


188 dieſem Behufe werden: Hamburg und Weſtindien, 


die Gewerbetreibenden der mi Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens und der Weſtküſte Mexico's. 
Wia 8 Sue Vandalia 21. Dezbr. Bavaria 7. Januar 1881. Holſatia 21. Januar 1881. 
10 Fleiſcher, Bäcker ꝛc Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Am 27. Dezember d. J. wird Thuringia, 
Montag den 27. Dezember 1880, Kapt. Karlowa, nach Mexico (Vera Cruz, Tampieo u. Progreſo) via Cap 9450 onaives 


= und Port au Prince expedirt. 
9 Nachmittags 4 Uhr, Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


ve bie@emerbelseißenbenberSteuer: August Bolten, ll. Milkrs Nachit, ii Hauburg. 


e e bn Loud Admiralitätſtraße 33 | 34. (Tele ramm⸗Adreſſe:; Bolten. Hambur “IE Das eben Montag früh | 
e fowie Conbite- ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Arimerftvaße il, rn 1 1 5 Iſidor 5 55 in Wre⸗ erſcheinende: 5 
; 3,50 incl. fr. Ah \ 


Dienft 125 5 en 28. Dezbr. 1880, ſchen: Abr. Kantorowiez, in Poln.⸗Liſſa: Gebr. e h Kempen: Salomon mE 
N „Dürfen: Mi: 


Nachmittags 4 Uhr, Eisner in Rogaſen Tulius Geballe, 
ee fin Köln. 
Uchenblatt“ (e 


ad de n ie erftellbare Karfoßelſortrer Handdrefhmafhinen, Fer Faztorfer u Ganddrefäunfinen, 


Stadtrath Rump, in den Sitzungs⸗ 
ſaal der Stadtverordneten zum 
nebſt der Beilage: [Damen ⸗Kalender für 1881. N 
i Ba der Hohen Braut S 


Termine mit dem Eröffnen geladen, 
daß die Wahl ohne Rückſicht auf 
i Stra e! x K. H. des Prinzen 50 iheln. 
D N gant 615 Preis 2,50 M. 
5 Tafel, ismarok-) Kalender 


\ koſtet pro 5 5 Auswärts Mit Portrait und alleson 


5 3 Mark 75 Pf. Bi, 

incl. Poſtaufſchlag und in Ber⸗ Zeichnungen, von Prof. Burger, 
50 bei den Spediteuren 3 Mk. 8 lit g 5 Berta 
incl. Beſtellgebühr. Makchiardt 3 Cena % 


| 
| | 
Königsberger u. Lübecker Man 
eipan, reichhaltiges Sortiment un 
Thorner Pfefferkuchen, bei Eikalm 
von 3 Mark 50 Fig. Babatt. 
N S, Samter 115 


i Neue Kartoffel ı u. 


and⸗Andrücker, 


1-90: beuſch 1 
5 vorsügtich in Ähren Seifungen. Amkrikauiſche Aniverſal⸗ ee 5 


die Zahl der Erſchienenen, bezw. ihre 
Stimme Abgebenden giltig vorge⸗ 
nommen werden kann und daß, falls 
die Wahl der Abgeordneten über⸗ 
haupt nicht oder nicht in vorgeſchrie⸗ 
bener Weiſe zu Stande kommt, die 
Steuervertheilung durch uns bewirkt 
werden wird. 
Poſen, den 8. Dezember 1880. 


Schrotmühlen, Oelkuchen⸗ 
brecher, Kartoffel⸗ 

dämpfer, transportable 
Jauche⸗ und Noel⸗ 


Der Magiſtrat. Den am 1. Januar neu hin⸗ i 
Der e in hieſiger e M 15 in Ron dur > Buchha 
Stadt ſoll auf die Zeit vom 1. April ſowie wir bis zum 1. Dezember auf | Ed. Bote & G. Bock. 


a ne 11 Ban e i 
erlangen die Zeitung gratis Ten 
und franco. 0 
. 9 S. W. Oranionſtraße & Stadt- Theater. 
i Wochenblattes. Geſchloſſen wegen Ppbereitan N 
SEE Jungfrau von Orleans. 
Billets f. Sonntag werden So 
abend Vorm. von 10—12, Nachm 
von 4—5 Uhr verkauft. 


verpachtet weden eiern Hreſchmaſchinen mit Patenkſchlägern und ‚Rofwerke neueſler Falten 8 


5 1 den a 2 fehlen 
eee ost Gebrü ider — —— Kiligle Posen, Kl. Nitterſtraße 4. 


als der auf den ſtädtiſchen Ablade⸗ = 
plätzen zuſammengefahrene Dünger, nu Nachrichten Fan i 0 f . 
für Poſen. I 


meiſtbietend vergeben werden. 
Abends 85 Uhr. 


haben mir e, e, Zum Weihnachtsfeste 


7 Sonntag, den 19. Dezember 18 
Mittwoch, den 29. Dezbr. er., 5 Reenzkire, Sonntag, 19. Andwe kk⸗ Vorletztes Gaſtſpiel 
a = Dagitenis" Siena an- empfehle mein reichhaltiges Lager Lübecker und a en e 8 10 9 Sa ih 90 un des Fräulein n Hedwig Khnan 
bergumt Königsberger Maroipan bis zu den grössten i Abends 8 


Nachm. 
intendent Klette. B er f 
[St. Pauli⸗Kirche. Sonntag, den Bücherwechſel. wechſel. ee 9 1 0 


19. Dezember, Vormittags 9 59 0 Verein 
Abendmahlsfeier: Herr . De a 
mt: Fu, | Pfr Cheat 


Rath Reichard. 10 Uhr Predigt: 
Son 189500 we Abe ar Ordentliche General - 5 g 
onntagsſchule.) — en n 
Uhr Sr Konſ.⸗Rath Reichard. Sonnabend, 7 0 d. Mts., Die Fledermaus. 


Ss Pachtiustige werden mit dem Be- Cartons, Pfefferkuchen von Weese und Hilde- 
ngen eingeladen, daß die Bedin- brandt, feine Tafel-Liquenrs, als: Chartreuse, 
gungen während der Dienſſtunden f Benédiotiner, Curagac, Abricotine eto. eto. 

im immer Nr. 14 eingeſehen were f f. Arao, Rum, Cognao und Punsch-Extrakte, 
Poſen, den 15. Dezbr. 1880. a Gänseleber-, Rebhuhn- und Fasanen-Pasteten, ®© 
Der Magiſtrat. Astr. Caviar, fr. engl. Austern, fr. Helg. Hum- 
mern, fr. u. ger. Rheinlachs, feinste Gemüse in 


; ’ 8 & | 2 
Büchsen, als: Spargel, Schooten, Schnittbohnen, Petri⸗Kirche. Sonntag, den =. Abende 7 Ur: „Dperette in 3 Akten von Strauß 
5 Ile bl 8 Lexikon = Carotten, extraff. Holländer, Limburger, Rama- Dez., Vorm. 10 Uhr: Predigt: iat 0 ſchen Eotole, Wronker⸗ B. Hellbrenn's 
eueſte Ausgabe) iſt billig © dour-, Chester-, Brie-, Camembert-, Gervaiskäse, DU} le See eig: Volksgarten - Theater. 
: 2 Tyroler Rosmarin-Aepfel, Almeria-Trauben, Ital. mittags 2 Uhr Chriſtenlehre:. 1. Mahl von 5 Vorſtandsmit⸗ | Sonnabend, den 8. Dezemberer, 
u verkaufen. Birnen, Mess. Apfelsinen, neue maroco. Datteln, Hr. Diakonus Schröder. 5 1 10. Ge hm e boa 
8 W. Mudrack, extraff. Feigen, grosse franz. Wallnüsse, ameri- Garniſonkirche. Sonntag, den 19.0 Peace or elne witten lug die Zwerge, 


a des Etats pro 1881; 


echarge⸗Ertheilung der Rech⸗— Eine Komödie für Kinder in 


Schützenſtr. 11, kanische und sieilianer Nüsse. Dezember. Vorm. 10 Uhr, Pre⸗ 


e Bestellungen auf Fische und Wild zu den Menke. 15 lf Uhr Sonntags 4. Wahl e iſtons⸗Kom⸗ le bee 
English. resttagen werden höflichst rechtzeitig erbeten schule. miſfion. en Geripiel dus 9 -Komiters 9 
5 Mrs. Coulman aus England, und nach auswärts prompt und billigst effektuirt.Evangeliſch luth. Gemeinde. Der Vorſtand. z Mally P 
- Lehrerin der englischen Sprache, 5 Sonntag den 19. Dezbr., Vorm. „Das nannte 
5 u 1 9 21, I. Etage, Nähe Jacob en J A acht Herr Superintendent Verein Se . von Malie Moſer 
. artin-Strasse. i £ 9 einwächter. hnacke — Hr. J. Mally, a. 
mem nennen |) nr (Sonnabend d. 25. De ember (exiter für Geſelli keit Die Hirettion, 
Ein praktiſcher Deſtillateur⸗Ge⸗ 555 e Chriſttag) früh 6 Uhr: Chriſt⸗ 9 1 4 B. Heilbronn. 
hülfe, mof., der auch mit dem Reiſe⸗ BEER mette. Vormitt. 10 Uhr: Herr General = Fe e 


Superintendent Kleinwächter. Sonnabend, den 18., 8% Uhr: 
weſen vertraut iſt, gute Referenzen Ballotage und Bericht. 


55 Seite hat, findet unter gen en Bafbutter billigt. tn Kirn BEE De DOREEN Wenne Sonntag, den 19., 


Banden per 1. Jan. Stellung 


Auswärtige Familien 
ci ee 


Mendelsohn, Schroda. 10. bis 17. Dez.: t aus. 
1 8. Samter Jr. Getauft 10 männl., 8 weibl. Perf. Verlobt; Frl. Anna 


5 5 5 f f Kaufmann Jul. Geisle 
ehrlich und nüchtern, Markt 90, Hof e Man 6 heute, Sonnabend, Eis beine. ner nam: mit ga e Ge 


Tr. geſucht. Meldungen zwiſchen FFF 55 Vo»! L. Joseph, Wiener Tunnel. Landré. Frl. Anna Diechmann mil 

2 u der rende welt nal 05 Familien⸗Nachrichten. Saanen lade Gulyas bei guten ae ee 1 und 
tellung jeder Branche weiſt nach O [ b d 11 15 amilien⸗Nachrichten änken ladet ein zennep. Frl. Thereſe Edelman, 

in 8 Tagen nach aller Richtung € far en ru €, Leute an 155 arb 


Jordan, Venetianerſtr. 12. Dr. 1 85 Wan, in Reudni 
Inſtitut Union, Berlin 8. Annenſtr. Heute: Wurſtabendbrot, wozu 


San Martha Brü 
onus Rar Grieſe. 


38. Retourmarke erbeten. Kunſtvolle Reproductionen nach den in meinem Beſitz befindli⸗ nach langem Leiden unſere innig⸗ ergebenjt einladet 
chen, werthvollen Originalgemälden, jo wie noch anderen geliebte Gattin und Mutter Smaczek, St. Adalbert 1. 
5 Cin Hauslehrer, bervorragenden Meisterwerken in verſchiedenartigſten Sujets aus Ida Sauer, geb. Riedel, Restanrant m Tagen i 5 5 
. Jan. Stellan den beiten Inſtituten des In⸗ und Auslandes (vollendete Plat⸗ im Alter von 35 Jahren Ref tanrant zum „Kaiserhof”, mit Hrn. Günther Graf Fink vol 


tenabdrücke) höchſt elegant in florentiner Goldrahmen gefaßt. 


| 1 leſchen, den 16. De. br. 1880. Swerehen in en u. Je 
Lat, Franz u. Muſik w. gel Gef. \ Ku erſtich e . Pleſch 816 3 


Gerberſtr. 4. 


Off, sub B. J. 29 bef. d. Exped. Mi Heute Sonnabend: 

d. tg. fin reichhaltigſter Auswahl, worunter der bedeutendſte aus über 19 _tiefbeträbten Dinterbliebenen, Eisbeine 
Fair mein Glas- u. 1 6000 Nummern beſtehende, rühmlichſt bekannt Kunſtverlag Heute Abend 74 Uhr entſchlief in ; 
waarengeſchäft ſuche per 1. Ja⸗ von Sof. Bulla in Paris, 1 ich ausſchließlich für hier Folge von Nerpenſchlagfluß unſere bei Oscar Meyer. 
nuar einen. und die Provinz Poſen debitire. geliebte Frau, Mutter und Schwie⸗ Restaurant 


Commis, 5 Photographien germutter, Frau Sanitätsrath 
f FR fängel in Mü to⸗ 
der mit der Branche gut e iſt 1 len. 10 1 en Kane in ee Helene Cohn, geb. Zoewenfohi, 


zum Dresdner Waldſchläßchen, 
Friedrichsſtr. 30. 


Gelben Ein Sohn Herrn. 


und als gewandter Verkäufer fungi⸗ ten, als in anderen Ausgaben. im Alter von 42 Jahren. Sonnabend Prem.⸗Lieutenant Nigfchfe in Dar 
nen kann. ie erden ende 0 en Specialität für illustr. racht⸗ und Kupferwerke, Statt jeder beſonderen Meldung Pökelfleiſch Erbſen und — Eine Wc den 
Sprache mächtig, werden bevorzugt. i worunter beſonders: Wee ilbilder, Ramberg, Skizzenbuch, widmen dieſe Anzeige Verwandten, Sauerkohl 1 5 
Sigismund 1 4 Wagnergallerie ꝛc. empfiehlt fine und theilnehmenden Be⸗ 4 burg, San 1.550 
+ N, 7 E 
FP 55 J. Lissner N Bud 15 Knuſthandlung. Im 5 MELDEN Zwei be Or. Fold m San 155 
1 Wilhelmsplatz interbliebenen Oberförſter Störig in Namslau. 
Eine Sowernanie, 1775 e zu e e au een 1 der Königliche Kreisphyſikus d Lunge, > Leute 1 ade eh 10 a) 
moſaiſch, die auch in in ſauberer, kunſtgerechter Ausführung iederverkäufern jl 105 ner Familie, Lindner in Berlin er⸗Medizi 
x 1 Sanitätsrath Dr. Cohn. mögl. in der Nähe des Alten Marktes. rath Dr. 1 5 Brandes in 


richten ſoll, findet Engagement 100 a . nu 1 Rabatt. 
1. Januar. Zu erfragen sub Nr. 100 e = 
Expedition der Poſener Zeitung 3 


Glatz und Breslau, 


Dffert. nebſt Preisangabe unt. 8. S. nover. Steg. Rath Heine 
poſtlagernd erbeten. Hornboſtel i 15 Gotha. N 


e 5 8dden 15. Dezbr. 1880. 
D = 15 Deere von W. Decker & Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


